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1. Kommunale Wärmeplanung 
 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein zentrales strategisches Instrument zur Transformation der 

Wärmeversorgung hin zu einer treibhausgasneutralen, nachhaltigen und langfristig bezahlbaren Wär-

meversorgung. Ziel der kommunalen Wärmeplanung ist es, für das jeweilige Gemeindegebiet eine 

fachlich fundierte Entscheidungsgrundlage zu schaffen, wie die Wärmeversorgung künftig unter Be-

rücksichtigung lokaler Potenziale, bestehender Infrastrukturen und wirtschaftlicher Rahmenbedin-

gungen gestaltet werden kann. 

Mit dem Inkrafttreten des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) zum 1. Januar 2024 sind die Länder ver-

pflichtet, sicherzustellen, dass für alle Gemeindegebiete Wärmepläne erstellt werden. Das Land 

RheinlandȤPfalz hat diese Verpflichtung durch das Landesgesetz zur Ausführung des Wärmeplanungs-

gesetzes (AGWPG) auf die kommunalen Gebietskörperschaften übertragen. Die Landeshauptstadt 

Mainz ist als kreisfreie Stadt planungsverantwortliche Stelle im Sinne des WPG. 

Die kommunale Wärmeplanung stellt dabei keine verbindliche BauȤ oder Ausbauplanung dar, son-

dern eine rechtlich unverbindliche, strategische Fachplanung. Sie dient der Orientierung für Politik, 

Verwaltung, Energieversorger, Wirtschaft sowie Bürger:innen und schafft Transparenz darüber, wel-

che Wärmeversorgungsoptionen in unterschiedlichen Teilgebieten langfristig geeignet erscheinen. 

Konkrete Investitionsentscheidungen, technische Ausführungen oder individuelle Heizungsentschei-

dungen werden durch die kommunale Wärmeplanung nicht vorweggenommen. 

Der vorliegende Wärmeplan für die Landeshauptstadt Mainz beschreibt auf Grundlage einer syste-

matischen Analyse den Status quo der Wärmeversorgung, identifiziert Potenziale für erneuerbare 

Energien und unvermeidbare Abwärme, entwickelt langfristige Zielszenarien und leitet daraus eine 

Wärmewendestrategie ab. Er bildet damit die fachliche Grundlage für weitere vertiefende Untersu-

chungen, politische Beschlüsse sowie nachgelagerte Umsetzungsprozesse. 

1.1 Vorgehensweise und Methodik 

Die Erstellung der kommunalen Wärmeplanung für die Landeshauptstadt Mainz erfolgte in Anleh-

nung an die Vorgaben des Wärmeplanungsgesetzes (§§ 13ς20 WPG) sowie unter Berücksichtigung 

der Empfehlungen des bundesweiten Leitfadens Wärmeplanung des Bundesministeriums für Wirt-

schaft und Klimaschutz (BMWK). Aufgrund der Einwohnerzahl der Landeshauptstadt Mainz (über 

45.000 Einwohner:innen) gelten die vollständigen Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes; ein 

vereinfachtes Verfahren kam nicht zur Anwendung. Die methodische Vorgehensweise orientiert sich 

am gesetzlich vorgegebenen Ablauf und wurde an die spezifischen räumlichen, infrastrukturellen und 

strukturellen Gegebenheiten des Stadtgebiets angepasst. 

Der Wärmeplan wurde in mehreren aufeinander aufbauenden Arbeitsschritten erarbeitet: 

¶ Bestandsanalyse (§ 15 WPG) 

Die Bestandsanalyse bildet den fachlichen Ausgangspunkt der Wärmeplanung. Für das 
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Stadtgebiet Mainz wurden der aktuelle Wärmebedarf und Ȥverbrauch, die eingesetzten 

Energieträger, die bestehenden zentralen und dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen sowie 

die vorhandenen Energieinfrastrukturen systematisch erhoben und ausgewertet. 

 Die Analyse erfolgte räumlich differenziert auf Baublockebene, um die heterogene Sied-

lungsȤ und Nutzungsstruktur der Landeshauptstadt Mainz sachgerecht abzubilden. 

¶ Potenzialanalyse (§ 16 WPG) 

Aufbauend auf der Bestandsanalyse wurden die Potenziale zur Nutzung erneuerbarer Ener-

gien (z. B. Geothermie, Solarthermie, UmweltȤ und Abwasserwärme), unvermeidbarer Ab-

wärme sowie zur Wärmebedarfsreduktion durch energetische Sanierung untersucht. Dabei 

wurden technische, rechtliche, wirtschaftliche und räumliche Restriktionen berücksichtigt, 

insbesondere mit Blick auf den innerstädtischen Raum, den Rhein als Umweltwärmequelle 

sowie bestehende Infrastrukturen. 

¶ Entwicklung von Zielszenarien (§ 17 WPG) 

Für die Landeshauptstadt Mainz wurden langfristige Zielszenarien entwickelt, die unter-

schiedliche Entwicklungspfade der Wärmeversorgung bis zum Zieljahr der Treibhausgas-

neutralität beschreiben. Das Zielszenario 2035 beschreibt eine kommunale Zielperspektive 

für die Landeshauptstadt Mainz. Das Zielszenario 2040 bildet den landesweiten Referenzho-

rizont für RheinlandȤPfalz ab und beschreibt einen fortgeschrittenen Transformationsstand 

der Wärmeversorgung in Mainz. Die Szenarien berücksichtigen Annahmen zur Entwicklung 

des Wärmebedarfs, zur Verfügbarkeit von Energieträgern, zum Ausbau von Wärmenetzen 

sowie zur Rolle dezentraler Versorgungslösungen. 

¶ Einteilung in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete (§§ 18 und 19 WPG) 

Das Mainzer Stadtgebiet wurde in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete unterteilt. 

Diese Einteilung stellt dar, welche Wärmeversorgungsarten in den jeweiligen Teilgebieten 

langfristig als besonders geeignet, wahrscheinlich geeignet oder eher ungeeignet einge-

schätzt werden. Die Bewertung basiert auf Kriterien wie Wirtschaftlichkeit, technische Um-

setzbarkeit, Versorgungssicherheit und Treibhausgasemissionen. 

¶ Entwicklung einer Umsetzungsstrategie (§ 20 WPG) 

Abschließend wurde eine Wärmewendestrategie entwickelt, die konkrete Handlungsfelder, 

Maßnahmenansätze und organisatorische Erfordernisse für die Umsetzung der kommunalen 

Wärmeplanung beschreibt. Die Umsetzungsstrategie dient als Orientierungsrahmen für Ver-

waltung, Politik und weiterer Akteursgruppen und bildet die Grundlage für eine kontinuierli-

che Fortschreibung des Wärmeplans. Sie beschreibt strategische Handlungsoptionen und 

notwendige Folgeschritte. Sie stellt keine Finanzierungs- oder Umsetzungsentscheidung dar. 

¶ Konkrete Maßnahmen bedürfen gesonderter Prüfungen, politischer Entscheidungen und Be-

teiligungsverfahren. 
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Die kommunale Wärmeplanung der Landeshauptstadt Mainz wurde als iterativer und transparenter 

Prozess ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘ ǳƴŘ ƛǎǘ ƛƴ ŘŜƴ ǸōŜǊƎŜƻǊŘƴŜǘŜƴ ǎǘǊŀǘŜƎƛǎŎƘŜƴ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ YƻƴȊŜǇǘǎ αмлл % Kli-

ƳŀǎŎƘǳǘȊ aŀƛƴȊά ŜƛƴƎŜōŜǘǘŜǘ. Ergebnisse und Annahmen wurden im Planungsprozess fortlaufend 

überprüft und unter Einbezug relevanten Akteur:innen weiterentwickelt. Dabei wurde besonderer 

Wert auf Nachvollziehbarkeit, Dokumentation von Annahmen und den Umgang mit Unsicherheiten 

gelegt. 

1.2 Datenschutz 

Die Verarbeitung von Daten im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung erfolgt unter strikter Be-

achtung der datenschutzrechtlichen Vorgaben, insbesondere der DatenschutzȤGrundverordnung 

(DSGVO), des Bundesdatenschutzgesetzes sowie der spezialgesetzlichen Regelungen des Wärmepla-

nungsgesetzes (§§ 10ς12 WPG). 

Für die Erstellung der kommunalen Wärmeplanung der Landeshauptstadt Mainz wurden ausschließ-

lich solche Daten erhoben und verarbeitet, die für die Erfüllung der gesetzlichen Aufgaben erforder-

lich sind. Personenbezogene Daten wurden nur insoweit verarbeitet, wie dies gesetzlich zulässig und 

notwendig war. Soweit möglich, erfolgte die Verarbeitung in anonymisierter oder aggregierter Form, 

insbesondere durch die Zusammenfassung von Verbrauchsdaten auf Baublockebene mit mindestens 

fünf Gebäuden oder Anschlussstellen. 

Die Potenzialanalyse schließt gemäß § 10 Abs. 1 WPG die Verarbeitung personenbezogener Daten 

aus. BetriebsȤ und Geschäftsgeheimnisse sowie vertrauliche Informationen zu kritischen Infrastruktu-

ren wurden besonders geschützt und nicht veröffentlicht. Veröffentlichungen im Rahmen des Wär-

meplans enthalten ausschließlich aggregierte und nicht rückverfolgbare Informationen. 

Technische und organisatorische Maßnahmen zur Sicherstellung von Vertraulichkeit, Integrität und 

Sicherheit der Daten wurden entsprechend dem Stand der Technik umgesetzt. Die Datenverarbei-

tung erfolgte zweckgebunden ausschließlich zur Durchführung der kommunalen Wärmeplanung. 

Eine Weiterverwendung der Daten ist nur im gesetzlich zulässigen Rahmen vorgesehen, etwa für in-

tegrierte städtebauliche Konzepte oder energetische Quartiersplanungen. 

Mit diesen Maßnahmen wird sichergestellt, dass die kommunale Wärmeplanung der Landeshaupt-

stadt Mainz sowohl den gesetzlichen Anforderungen als auch den berechtigten Schutzinteressen von 

Bürger:innen, Unternehmen und Institutionen gerecht wird. 

1.3 Rechtliche Einordnung der kommunalen Wärmeplanung 

Die kommunale Wärmeplanung der Landeshauptstadt Mainz ist rechtlich als strategische, nicht ver-

bindliche Fachplanung einzuordnen. Sie entfaltet keine unmittelbare Rechtswirkung gegenüber 

Dritten und begründet insbesondere: 

¶ keinen AnschlussȤ oder Benutzungszwang, 

¶ keine Verpflichtung zur Nutzung bestimmter Heiztechnologien, 
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¶ keinen Anspruch auf Ausbau oder Bereitstellung bestimmter Infrastrukturen. 

Das Wärmeplanungsgesetz stellt ausdrücklich klar, dass aus der Einteilung eines Teilgebiets in ein vo-

raussichtliches Wärmeversorgungsgebiet weder Rechte noch Pflichten für Eigentümer:innen, Unter-

nehmen oder netzbetreibende Unternehmen  entstehen (§ 18 Abs. 2 WPG). 

Rechtsverbindliche Wirkungen ergeben sich erst aus nachgelagerten Entscheidungen, etwa: 

¶ aus Beschlüssen zur Ausweisung von Gebieten zum NeuȤ oder Ausbau von Wärmenetzen 

(§ 26 WPG), 

¶ aus bauleitplanerischen Verfahren, 

¶ aus Förderentscheidungen oder 

¶ aus individuellen vertraglichen Vereinbarungen. 

Die kommunale Wärmeplanung ergänzt bestehende Rechtsrahmen, insbesondere das Gebäudeener-

giegesetz (GEG), das Energiewirtschaftsgesetz (EnWG) und das Baugesetzbuch, ohne diese zu erset-

zen oder vorwegzunehmen. 

Für die Landeshauptstadt Mainz stellt der Wärmeplan damit eine fachlich fundierte EntscheidungsȤ 

und Orientierungsgrundlage dar, die bei zukünftigen politischen, planerischen und infrastrukturellen 

Entscheidungen berücksichtigt werden kann. Die verpflichtende Fortschreibung des Wärmeplans 

stellt sicher, dass neue rechtliche Vorgaben, technologische Entwicklungen und veränderte Rahmen-

bedingungen kontinuierlich integriert werden. 

1.4 Methodische Annahmen, Unsicherheiten und Grenzen der Wärmeplanung 

Ziel und Charakter der kommunalen Wärmeplanung 

Aufbauend auf der rechtlichen Einordnung gemäß Abschnitt 1.3 dient die kommunale Wärmepla-

nung der strategischen Orientierung und Entscheidungsunterstützung für Politik, Verwaltung, Ener-

gieversorger, Wirtschaft und Öffentlichkeit. Sie stellt keinen Ersatz für Einzelfallprüfungen, bauleit-

planerische Verfahren oder konkrete Investitionsentscheidungen dar. 

Datengrundlagen und Modellannahmen 

¶ Die Analysen basieren auf aggregierten VerbrauchsȤ, InfrastrukturȤ und Gebäudedaten 

(Baublockebene). 

¶ Für Gebäude ohne reale Verbrauchsdaten wurden modellierte Wärmebedarfe auf Grund-

lage der TABULA-Gebäudetypologie herangezogen. 

¶ Für Szenarien wurden standardisierte Annahmen zu Sanierungsraten, Technologieentwick-

lungen und Emissionsfaktoren verwendet. 

Umgang mit Unsicherheiten 
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¶ Langfristige Entwicklungen insbesondere Energiepreise, technologische Durchbrüche, recht-

liche Rahmenbedingungen, unterliegen erheblichen Unsicherheiten. 

¶ Die dargestellten Szenarien beschreiben plausible Entwicklungspfade, stellen jedoch keine 

Prognosen dar. 

¶ Abweichungen zwischen Szenario und tatsächlicher Entwicklung sind möglich und erwart-

bar. 

Abgrenzung zu verbindlichen Planungen 

¶ Aus der Gebietseinteilung ergeben sich keine Rechte oder Pflichten für Eigentümer:innen 

oder Unternehmen. 

¶ Die kommunale Wärmeplanung entfaltet keine unmittelbare Rechtswirkung. 

¶ Eine regelmäßige Fortschreibung ist erforderlich, um neue Erkenntnisse zu integrieren. 
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2. Bestandsanalyse (§ 15 WPG) 

2.1 Begrifflichkeiten und Benennung von Wärmenetzen in Mainz 

Für die kommunale Wärmeplanung der Landeshauptstadt Mainz ist eine einheitliche und transpa-

rente Verwendung von Begriffen im Zusammenhang mit leitungsgebundener Wärmeversorgung er-

forderlich. Insbesondere die Begriffe Wärmenetz, Fernwärme und Nahwärme werden im fachlichen 

und öffentlichen Diskurs teilweise uneinheitlich verwendet. Dieses Kapitel legt daher verbindlich fest, 

wie diese Begriffe im vorliegenden Bericht verwendet und voneinander abgegrenzt werden. 

 

Wärmenetz als Oberbegriff 

Der Begriff Wärmenetz wird im vorliegenden Bericht als Oberbegriff für alle Formen der leitungsge-

bundenen Wärmeversorgung verwendet. Ein Wärmenetz bezeichnet dabei ein System aus gedämm-

ten Leitungen, über das mehrere Gebäude zentral mit Wärme für Raumheizung und Warmwasser 

versorgt werden. Die eingesetzten Wärmequellen können unterschiedlich sein und umfassen unter 

anderem KraftȤWärmeȤKopplung, Abwärme, erneuerbare Energien oder Großwärmepumpen. 

Der Oberbegriff Wärmenetz wird immer dann verwendet, wenn keine weitere Differenzierung nach 

Netzgröße oder organisatorischer Zuordnung erforderlich ist. 

 

Fernwärme in Mainz 

Als Fernwärme werden im Bericht großräumige, zusammenhängende Wärmenetze bezeichnet, die: 

¶ eine hohe Anschlussdichte aufweisen, 

¶ mehrere Stadtteile oder größere zusammenhängende Siedlungsbereiche versorgen, 

¶ und über eine übergeordnete Netzinfrastruktur mit vergleichsweise großen Erzeugungsein-

heiten verfügen. 

Fernwärmenetze sind typischerweise für dicht bebaute urbane Gebiete geeignet und stellen auf-

grund ihrer Skaleneffekte einen zentralen Baustein für eine klimafreundliche Wärmeversorgung dar. 

Im Bericht wird der Begriff Fernwärme konsistent für diese Netzstruktur verwendet, unabhängig von 

der eingesetzten Erzeugungstechnologie. 

 

Nahwärme in Mainz 

Als Nahwärme werden im vorliegenden Bericht kleinräumigere, lokal begrenzte Wärmenetze be-

zeichnet, die: 

¶ einzelne Quartiere, Siedlungen oder funktional zusammenhängende Teilgebiete versorgen, 

¶ eine geringere räumliche Ausdehnung als Fernwärmenetze aufweisen, 

¶ und häufig stärker an lokale Wärmequellen oder quartiersbezogene Erzeugungsanlagen ge-

koppelt sind. 

Nahwärmenetze können sowohl bestehende als auch neu geplante Quartiere versorgen und spielen 

insbesondere in Gebieten mit mittlerer Bebauungsdichte oder bei NeubauȤ und Konversionsflächen 

eine wichtige Rolle. 
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Im Rahmen der Bestandsanalyse werden solche Netze unter dem Begriff Nahwärme zusammenge-

fasst, um eine übersichtliche und vergleichbare Darstellung der leitungsgebundenen Wärmeversor-

gung zu ermöglichen. 

 

Kalte Nahwärme und weitere lokale Netzformen  

Darüber hinaus existieren Wärmenetze, die auf niedrigen Vorlauftemperaturen basieren und in Kom-

bination mit dezentralen Wärmepumpen betrieben werden (sogenannte kalte Nahwärmenetze). 

Diese Systeme werden häufig im Rahmen einzelner Quartiersentwicklungen eingesetzt und zeichnen 

sich durch eine enge Kopplung von Wärmequelle, Netz und Gebäudetechnik aus. 

Aufgrund ihrer geringen räumlichen Ausdehnung, der heterogenen Ausprägung und der derzeit be-

grenzten Datengrundlage werden diese Systeme im Rahmen der Bestandsanalyse nicht einzeln bilan-

ziert, sondern konzeptionell den Nahwärmesystemen zugeordnet. Ihre potenzielle Bedeutung für die 

zukünftige Wärmeversorgung wird in den SzenarienȤ und Maßnahmenkapiteln gesondert betrachtet. 

2.2 Ausgangslage und Einordnung 

Die Bestandsanalyse bildet den Startpunkt der kommunalen Wärmeplanung. Das Wärmeplanungs-

gesetz (WPG) fordert in §15 eine systematische und qualifizierte Bestandsanalyse als Grundlage der 

kommunalen Wärmeplanung und legt im Anhang 2 des Gesetzes die genauen Inhalte und Darstellun-

gen fest (Bundesministerium der Justiz, 2023). Die Bestandsanalyse wird durch die planungsverant-

wortliche Stelle durchgeführt und umfasst insbesondere: 

¶ Ermittlung des aktuellen Wärmebedarfs bzw. -verbrauchs im beplanten Gebiet einschließ-

lich der eingesetzten Energieträger, 

¶ Bestandsaufnahme der vorhandenen zentralen und dezentralen Wärmeerzeugungsanlagen 

Erfassung der für die Wärmeversorgung relevanten Energieinfrastrukturanlagen (z.B. Wärmenetze, 

Gas- und Stromleitungen) 

Die erhobenen Informationen dienen als Grundlage für die Entwicklung des Zielszenarios, die Eintei-

lung des Stadtgebiets in voraussichtliche Wärmeversorgungsgebiete sowie die Darstellung der ange-

strebten Versorgung bis zum Zieljahr. Die Bestandsanalyse ermöglicht: 

Eine differenzierte Darstellung der aktuellen Wärmeversorgung einschließlich Versorgungsgrad, 

Energieträgerstruktur und sektoraler Verteilung, 

¶ die räumliche Abgrenzung von Wärmeversorgungsgebieten, 

¶ die Identifikation von Handlungsfeldern und Prioritätsgebieten für weiterführende Detailun-

tersuchungen. 

 Die Ergebnisse der Bestandsanalyse bilden damit eine zentrale fachliche Grundlage für die anschlie-

ßende Potenzialanalyse, die Szenarienentwicklung und die Ableitung von Maßnahmen. 
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2.3 Das Untersuchungsgebiet 

Die kommunale Wärmeplanung der Landeshauptstadt Mainz umfasst das gesamte Stadtgebiet auf 

der linken Rheinseite. Die Fläche beträgt rund 9.776 Hektar. Das Stadtgebiet gliedert sich in 15 Stadt-

teile und 11 Gemarkungen. 

Das Untersuchungsgebiet bildet die räumliche Grundlage der kommunalen Wärmeplanung. Inner-

halb dieses Gebiets werden der aktuelle Wärmebedarf, die bestehende Energieinfrastruktur sowie 

die Potenziale für eine klimafreundliche Wärmeversorgung analysiert. Ziel der Betrachtung ist es, 

eine belastbare Datengrundlage für die Bewertung zukünftiger Wärmeversorgungsoptionen zu schaf-

fen. 

Die Landeshauptstadt Mainz weist eine vielfältige Siedlungsstruktur auf. In der Innenstadt ς insbe-

sondere in den Stadtteilen Altstadt und Neustadt ς ist die Bebauung überwiegend dicht und durch 

mehrgeschossige Gebäude geprägt. In Stadtteilen wie Finthen, Bretzenheim oder Drais überwiegen 

hingegen locker bebaute, vorstädtische Wohnstrukturen. Diese unterschiedlichen baulichen und 

städtebaulichen Gegebenheiten sind für die kommunale Wärmeplanung von Bedeutung, da sie die 

technische Umsetzbarkeit und räumliche Eignung verschiedener Wärmeversorgungsformen beein-

flussen. 

Auch die geografische Lage von Mainz trägt zur Einordnung der Rahmenbedingungen bei. Die Stadt 

liegt bei etwa 50° nördlicher Breite und 8° östlicher Länge. Die Höhenunterschiede reichen vom 

Rheinufer mit rund 82 m über NN bis nach MainzȤEbersheim mit bis zu 245 m über NN. Diese topo-

grafischen Unterschiede wirken sich auf klimatische Bedingungen sowie auf die technische Machbar-

keit einzelner Wärmeversorgungslösungen aus. Die unmittelbare Nähe zum Rhein eröffnet darüber 

hinaus Potenziale für die Nutzung von Umweltwärme, beispielsweise in Form von Flussthermie. 

Die Landeshauptstadt Mainz steht im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung im Austausch mit 

umliegenden Kommunen. Ziel ist es, mögliche Synergien zu identifizieren und regionale Ansätze in 

der Wärmeplanung zu berücksichtigen, insbesondere im Hinblick auf Infrastrukturen und überörtli-

che Energieflüsse. 

 

2.4 Datengrundlage 

Die kommunale Wärmeplanung der Landeshauptstadt Mainz basiert auf einer Vielzahl von Daten-

quellen, die systematisch erhoben, geprüft und verarbeitet wurden. Die Datengrundlage dient der 

Durchführung der Bestandsanalyse sowie der anschließenden Potenzialermittlung und entspricht 

den Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes. 

Die verwendeten Daten stammen insbesondere von den Mainzer Stadtwerken und deren Gesell-

schaften, den bevollmächtigten Bezirksschornsteinfeger:innen sowie der Stadtverwaltung Mainz. Ziel 

der Datenerhebung war es, eine möglichst vollständige und belastbare Grundlage für die Analyse der 

bestehenden Wärmeversorgung im Stadtgebiet zu schaffen. 
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Mainzer Stadtwerke AG und verbundene Gesellschaften 

Die Mainzer Stadtwerke AG und ihre Tochtergesellschaften ς darunter die Mainzer Netze GmbH, die 

Mainzer Fernwärme GmbH sowie die Mainzer Stadtwerke Energie & Service GmbH (MSES GmbH) 

und Mainzer Wärme PLUS GmbH ς stellten für die kommunale Wärmeplanung umfangreiche Daten 

zur Verfügung. Dazu zählten insbesondere: 

¶ Verbrauchsdaten (2021ς2023): Erdgas-, Strom-, Fernwärme- und Nahwärmeverbräuche auf 

Baublockebene, georeferenziert und aggregiert zur Wahrung des Datenschutzes (mindes-

tens fünf Gebäude pro Block) 

¶ Infrastrukturdaten (Stand 2025): Lage, Länge, Alter und Druckebene des Gasnetzes sowie 

Informationen zur Fernwärme- und Nahwärmeinfrastruktur 

¶ Erzeugungsdaten (2021 ς 2023): Einspeisemengen aus zentralen Strom- und Wärmeerzeu-

gungsanlagen 

¶ Datenverarbeitung: Bildung von DreiȤJahresȤMittelwerten zur Glättung von Verbrauchs-

schwankungen und zur Verbesserung der Vergleichbarkeit. 

Die Datenbereitstellung erfolgte in enger Abstimmung mit der Stadtverwaltung Mainz und bildet 

eine zentrale Grundlage für die räumliche Analyse des Wärmebedarfs sowie die Bewertung beste-

hender Versorgungsstrukturen. 

Schornsteinfeger:innen 

Die bevollmächtigten Bezirksschornsteinfeger:innen lieferten ergänzende Informationen zu den im Stadt-

gebiet installierten Feuerungsanlagen. Die bereitgestellten Daten umfassen: 

 

¶ Feuerungsanlagen: Brennstoffart, Alter und Typ der Anlagen für das Jahr 2023 

¶ Einschränkungen: Keine Erfassung von Wärmepumpen und Nachtspeicherheizungen 

¶ Datenschutzgerechte Aggregation: Auch hier erfolgte die Zusammenfassung auf Baublock-

ebene zur Wahrung der Anonymität 

Diese Daten ergänzen die Verbrauchsdaten der Stadtwerke insbesondere für Gebäude ohne An-

schluss an zentrale Versorgungsnetze. 

Stadtverwaltung Mainz 

Die Stadtverwaltung stellte folgende Daten bereit: 

¶ Kommunale Liegenschaften: Wärmeverbrauchsdaten öffentlicher Gebäude (Stand 2023), 

¶ Gebäudestruktur: Angaben zu Baualter und Nutzung aus der automatisierten Liegenschafts-

karte, 

¶ Modellierung: Für rund 20 % der Gebäude ohne reale Verbrauchsdaten wurde der Wärme-

bedarf modelliert ς unter Anwendung der TABULA-Typologie des Instituts für Wohnen und 
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Umwelt (Institut für Wohnen und Umwelt, 2017) und unter Berücksichtigung der Gebäude-

klasse und Baualtersgruppe 

¶ Ergänzende Datenquellen: Brennstoffinformationen aus den Schornsteinfegerdaten wurden 

mit Verwaltungsdaten abgeglichen und konsolidiert. 

Umgang mit Datenlücken und Unsicherheiten 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wird transparent mit Datenlücken und Unsicherheiten 

umgegangen. Dazu zählen insbesondere: 

 

¶ YƻƴǎƛǎǘŜƴȊǇǊǸŦǳƴƎΥ ±ŜǊōǊŀǳŎƘǎǿŜǊǘŜ ǿǳǊŘŜƴ ŀǳŦ tƭŀǳǎƛōƛƭƛǘŅǘ ƎŜǇǊǸŦǘΣ ȊΦ .Φ ŘǳǊŎƘ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ 

mit Durchschnittswerten pro Quadratmeter 

¶ Dokumentation: Auffällige Werte wurden hinterfragt, korrigiert und die Datenqualität doku-

mentiert. 

¶ Fortschreibung: Die Landeshauptstadt Mainz plant eine kontinuierliche Verbesserung der 

Datenbasis durch neue Messungen, Kooperationen mit Energieversorgern und die Integra-

tion in den geplanten städtischen digitalen Zwilling. 

Die verwendeten Datenquellen und angewandten Methoden entsprechen den Anforderungen des 

Wärmeplanungsgesetzes und bilden eine belastbare Grundlage für weitere Schritte der kommunalen 

Wärmeplanung. 

 

Erhobene und modellierte Daten sollen künftig im digitalen Zwilling der Landeshauptstadt Mainz 

vorgehalten werden. Dieser ermöglicht die Simulation verschiedener Wärmeversorgungsszenarien 

auf Basis integrierter Daten zu Gebäudestruktur, Verbrauchsmustern und Netzlasten und unterstützt 

damit insbesondere die anschließenden Umsetzungsphasen, z. B. Machbarkeitsstudien für Wärme-

netze. In den folgenden Abschnitten werden die Daten entsprechend den Vorgaben des Wärmepla-

nungsgesetzes weiter ausgewertet und dargestellt. 

 

5ŜŦƛƴƛǘƛƻƴ α.ŀǳōƭƻŎƪά ƎŜƳŅǖ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎǎƎŜǎŜǘȊ 

Ein Baublock im Sinne des Wärmeplanungsgesetzes bezeichnet ein Gebäude, mehrere Gebäude oder 

Liegenschaften, die von mehreren oder sämtlichen Seiten durch Straßen, Schienen oder andere na-

türliche oder bauliche Grenzen umschlossen sind. Für die Zwecke der kommunalen Wärmeplanung 

gelten diese baulich zusammenhängenden Einheiten als eine funktionale Einheit und werden als zu-

sammengehörig betrachtet. Die Einteilung in Baublöcke dient der strukturierten Analyse und Planung 

der Wärmeversorgung innerhalb des beplanten Gebiets.  
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2.5 Analyse Endenergieverbrauch und Energieträger 

2.5.1 Energie- und Treibhausgasbilanz nach Energieträgern 

Die kommunale Wärmeplanung der Landeshauptstadt Mainz basiert auf einer detaillierten Analyse 

des aktuellen Endenergieverbrauchs für Wärme sowie der damit verbundenen Treibhausgasemissio-

nen. Diese Analyse erfüllt die Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes (§ 15, Anhang 2), insbe-

sondere hinsichtlich der Bilanzierung nach Energieträgern und Emissionsfaktoren. 

Die Energie- und Treibhausgasbilanz für den Wärmebereich im Stadtgebiet Mainz ist in Tabelle 2 dar-

gestellt. Grundlage der Berechnung sind die erhobenen Endenergieverbräuche für Raumwärme und 

Warmwasser in Wohn- und Nichtwohngebäuden. Treibhausgasemissionen wurden durch Multiplika-

tion der Verbrauchswerte mit den standardisierten Emissionsfaktoren aus dem Technikkatalog für 

kommunale Wärmeplanung der Deutschen Energieagentur (dena) berechnet (Kompetenzzentrum 

Kommunale Wärmewende (KWW), 2024). 

!ǳǎ ŘŜǊ Tabelle 2 ƎŜƘǘ ƘŜǊǾƻǊΣ Řŀǎǎ 9ǊŘƎŀǎ Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ !ƴǘŜƛƭ Ǿƻƴ тр ҈ ŘŜǊ ŘƻƳƛƴƛŜǊŜƴŘŜ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ 

ƛƳ aŀƛƴȊŜǊ ²ŅǊƳŜǎŜƪǘƻǊ ƛǎǘΦ 9ǊƴŜǳŜǊōŀǊŜ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ǿƛŜ .ƛƻƳŀǎǎŜ όлΣн ҈ύ ǳƴŘ ǎǘǊƻƳōŀǎƛŜǊǘŜ 

²ŅǊƳŜǇǳƳǇŜƴ όлΣу ҈ύ ǎǇƛŜƭŜƴ ōƛǎƭŀƴƎ ƴǳǊ ŜƛƴŜ ǳƴǘŜǊƎŜƻǊŘƴŜǘŜ wƻƭƭŜΦ  

Im Stadtgebiet Mainz bestehen unterschiedliche Wärmenetze als Formen der leitungsgebundenen 

Wärmeversorgung. Ein Teil der leitungsgebundenen Wärmeversorgung erfolgt über großräumige, 

zusammenhängende Wärmenetze mit hoher Anschlussdichte, die mehrere Stadtteile oder größere 

zusammenhängende Siedlungsbereiche versorgen und über eine übergeordnete Netzinfrastruktur 

mit vergleichsweise großen Erzeugungseinheiten verfügen. Diese Netzstruktur wird im Bericht als 

Fernwärme bezeichnet. Für diese Wärmenetze wird ein Treibhausgasemissionsfaktor von 

0 g /hіȤÄquivalent pro kWh ausgewiesen  (Mainzer Fernwärme, 2024) und sie gelten damit nach 

DŜōŅǳŘŜŜƴŜǊƎƛŜƎŜǎŜǘȊ όD9Dύ ŀƭǎ /hіȤneutral. Die bereitgestellte Wärme basiert unter anderem auf 

der Nutzung unvermeidbarer Abwärme, wie sie beispielsweise bei der Stromerzeugung im 

Müllheizkraftwerk auf der Ingelheimer Aue anfällt. Die erzeugte Wärmemenge dieser 

Fernwärmestrukturen beträgt rund 444 GWh pro Jahr. Detaillierte Berechnungen und entsprechende 

Nachweise sind öffentlich zugänglich  (Mainzer Fernwärme GmbH, 2025). Die Infrastruktur, die von 

ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ CŜǊƴǿŅǊƳŜ DƳōI ōŜǘǊƛŜōŜƴ ǿƛǊŘΣ ǿƛǊŘ ƛƳ ǾƻǊƭƛŜƎŜƴŘŜƴ .ŜǊƛŎƘǘ ŀƭǎ αCŜǊƴǿŅǊƳŜά ōŜπ

zeichnet.  

Weiterhin gibt es mehrere Wärmenetze, die durch die Mainzer Wärme PLUS GmbH, eine Tochter der 

Mainzer Stadtwerke Energie und Service (MSES) GmbH, bzw. die MSES selbst betrieben bzw. belie-

fert werden. Dazu gehören die Wärmenetze in der Berliner Siedlung, am Lerchenberg, im Heilig-

Kreuz-Viertel und im Grün- und Umweltamt. Diese Wärmenetze und deren Infrastruktur und Energie-

ƳŜƴƎŜƴ ǿǳǊŘŜƴ ƛƴ ŘŜƳ ǾƻǊƭƛŜƎŜƴŘŜƴ .ŜǊƛŎƘǘ ǳƴǘŜǊ αbŀƘǿŅǊƳŜά ȊǳǎŀƳƳŜƴƎŜŦŀǎǎǘΦ !ƭǎ 9Ƴƛǎǎƛƻƴǎπ

faktor ist ein gewichteter Mittelwert der Nahwärmenetze von 15 g CO2Äq/kWh angegeben.  

 

Tabelle 1 gibt eine Übersicht über die Mainzer Nahwärmenetze, aus denen sich der gewichtete Mit-

telwert der Treibhausgasemissionsfaktoren zusammensetzt. Die Berechnung der Emissionsfaktoren 

für die Wärmenetze orientiert sich an Anhang 9 des GEG.  
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¢ŀōŜƭƭŜ мΥ «ōŜǊǎƛŎƘǘ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊŜ aŀƛƴȊ 

Name Netz Endenergie Emissionsfaktor Emissionen 

  kWh/a g/kWh t CO2/a 

Lerchenberg (Mainzer Wärme 

Plus) 
41.111.384  12 493  

Berliner Siedlung (Mainzer 

Wärme Plus) 
16.549.420 22 364  

Heiligkreuz-Viertel (Mainzer 

Wärme Plus) 

Wird von Mainzer Fernwärme 

beliefert 
0   

Grün- und Umweltamt (MSES) 1.873.000 14 26  

Gesamt 
59.533.804 

15 (gewichteter 

Mittelwert) 
884 

 
 
¢ŀōŜƭƭŜ нΥ 9ƴŜǊƎƛŜπ ǳƴŘ ¢ǊŜƛōƘŀǳǎƎŀǎōƛƭŀƴȊ ŦǸǊ ŘŜƴ .ŜǊŜƛŎƘ ²ŅǊƳŜ 

Energieträger Anteil 
Endenergie 

Wärme 
Emissionsfaktoren THG-Emissionen 

Einheit % GWh/a g CO2 Äq/kWh t CO2Äq 

Erdgas 75,2% 1.927,1 240,0 462.502,4 

Heizöl 3,5% 89,9 310,0 27.548,8 

Strom (Nachtspeicher-

heizungen) 0,8% 20,4 260,0 5.297,3 

Strom (Wärmepumpen) 0,8% 19,6 0,0 0,0 

Biomasse 0,2% 4,5 20,0 89,2 

Fernwärme (Mainzer 

Fernwärme GmbH) 17,3% 444,1 0,0 0,0 

Nahwärme (Mainzer 

Wärme Plus GmbH bzw. 

MSES) 2,3% 59,9 15,0 883,6 

Gesamt 100% 2.562,3   496.320,4 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ мΥ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊǾŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ōŜƛƳ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ²ŅǊƳŜ ƛƴ aŀƛƴȊ  
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ ǳƴŘ ŘŜǊ {ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊΥ ƛƴƴŜƴ aŀƛƴȊύ 

Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt (Mainzer Stadtwerke AG, 2023) weist das Stadtgebiet Mainz 

einen hohen Anteil an erdgasbasierter Wärmeversorgung auf (siehe Abbildung 2: Anteil Mainz 75 %, 

Anteil Bundesdurchschnitt 51 %). Dafür ist der Anteil von heizölbasierter Wärmeversorgung deutlich 

geringer (Anteil Mainz 3 %, Anteil Bundesdurchschnitt 20 %). 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ нΥ !ƴǘŜƛƭ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ ƛƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ȊǳƳ .ǳƴŘŜǎŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǧ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ aŀƛƴȊΣ {ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊΥƛƴƴŜƴ aŀƛƴȊ ǳƴŘ {ǘŀǝǎǝǎŎƘŜǎ .ǳƴŘŜǎŀƳǘ 
όнлноύΣ ȊƛǝŜǊǘ ƴŀŎƘ ²ŅǊƳŜƳŀǎǘŜǊǇƭŀƴ нΦл ŘŜǊ [ŀƴŘŜǎƘŀǳǇǘǎǘŀŘǘ aŀƛƴȊύ  
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2.5.2 Energie- und Treibhausgasbilanz nach Sektoren 

Analog zur Aufschlüsselung nach Energieträgern erfolgt in diesem Abschnitt die Kategorisierung des 

Endenergieverbrauchs nach Sektoren. Den größten Anteil hat der Sektor Wohnen mit сн ҈ des ge-

samten Endenergieverbrauchs. An zweiter Stelle folgt der Bereich Gewerbe, Handel und Dienstleis-

tungen (GHD) mit einem Anteil von ну ҈ (Tabelle 3) 

¢ŀōŜƭƭŜ оΥ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ²ŅǊƳŜ ƎǊǳǇǇƛŜǊǘ ƴŀŎƘ {ŜƪǘƻǊŜƴ 

Sektoren Anteil Endenergie Wärme THG-Emissionen 

 % GWh/a t CO2Äq 

Wohnen 62% 1.575,7 305.223,0 

Gewerbe, Handel und Dienst-

leistungen und Industrie 
28% 705,5 136.650,0 

Kommunale und öffentliche 

Gebäude 
10% 278,0 54.228,0 

Sonstiges (nach Quellenlage 

nicht zuzuordnen) 
0% 1,0 192,0 

Gesamt  100% 2.562,2 496.294,0 

Im Stadtgebiet der Landeshauptstadt Mainz entfällt ein deutlich höherer Anteil des Endenergiever-

brauchs für Wärme auf den Sektor Wohnen als im Bundesdurchschnitt. Während in Mainz 62 % des 

Verbrauchs diesem Sektor zugeordnet werden, liegt der entsprechende Wert deutschlandweit bei 

lediglich 45 % (Umweltbundesamt, 2024). Im Gegensatz dazu ist der Anteil des Endenergiever-

brauchs für Wärme im Bereich Gewerbe, Handel, Dienstleistungen und Industrie in Mainz deutlich 

geringer als im Bundesdurchschnitt. In Mainz beträgt dieser Anteil 28 %, während er bundesweit bei 

55 % liegt (Abbildung 3). 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ оΥ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ŘŜǊ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ²ŅǊƳŜ ς {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ aŀƛƴȊ ƛƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ ȊǳƳ .ǳƴŘŜǎŘǳǊŎƘǎŎƘƴƛǧ  
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ ![YL{π5ŀǘŜƴ ǳƴŘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǎ ¦ƳǿŜƭǘōǳƴŘŜǎŀƳǘŜǎΣ нлнр 
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2.5.3 Räumliche Verteilung der Energieträger 

Die Verteilung der Energieträger lässt sich auch räumlich auf Ebene der Baublöcke darstellen. Abbil-

dung 4 zeigt für die Baublöcke in der Mainzer Innenstadt den jeweils vorherrschenden Energieträger 

ς also jenen mit dem höchsten relativen Anteil. Die Verteilung der Energieträger für das gesamte 

Stadtgebiet ist im Anhang 1 zu finden.  

Anhand der Abbildungen wird deutlich, dass Erdgas der dominierende Energieträger zur Wärmever-

sorgung im Stadtgebiet Mainz ist. In Teilen der Innenstadt und im Norden von Mainz sowie im Stadt-

teil Lerchenberg dominiert der Anschluss an ein Wärmenetz.  

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ пΥ wŅǳƳƭƛŎƘŜ ±ŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ŘŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ ƛƳ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ aŀƛƴȊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ {ŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊΥƛƴƴŜƴ aŀƛƴȊ 
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Die Anteile der Energieträger lassen sich auch nach ihren Anteilen an der Deckung des Wärmebe-

darfs darstellen. Abbildung 5 zeigt die Verteilung der Energieträger nach den einzelnen Stadttei-

len im Stadtgebiet Mainz. Dabei wird deutlich, dass Erdgas in fast allen Stadtteilen der dominierende 

Energieträger zur Wärmeversorgung ist. Eine Ausnahme bildet der Stadtteil Lerchenberg, wo die Ge-

bäude überwiegend über Wärmenetze versorgt werden. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ рΥ !ƴǘŜƛƭŜ ŘŜǊ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ ƴŀŎƘ {ǘŀŘǧŜƛƭŜƴ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŀǳŦ .ŀǎƛǎ ŀƎƎǊŜƎƛŜǊǘŜǊ ±ŜǊōǊŀǳŎƘǎπ ǳƴŘ IŜƛȊǳƴƎǎŘŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !D ǎƻǿƛŜ ŘŜǊ 
ōŜǾƻƭƭƳŅŎƘǝƎǘŜƴ .ŜȊƛǊƪǎǎŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊΥƛƴƴŜƴ aŀƛƴȊ 



   

 

23 
Entwurf ς Kommunale Wärmeplanung Mainz ς Stand: 25.02.2026 ς nicht rechtsverbindlich  

2.5.4 Anteile erneuerbarer Energien und Abwärme 

Der Anteil fossiler Energieträger ς insbesondere Erdgas und Heizöl ς an der Wärmeerzeugung im 

Stadtgebiet Mainz liegt derzeit bei 85 %. Der Anteil erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Ab-

wärme an der Wärmeversorgung beträgt rund 15 %. Tabelle 4 zeigt zudem, dass ein Großteil, der 

durch erneuerbare Energien und Abwärme erzeugten Wärme über die zentrale Wärmeversor-

gung in die Wärmenetze eingespeist wird. Betrachtet man hingegen ausschließlich die dezentrale 

Wärmeerzeugung im Stadtgebiet Mainz, so steigt der Anteil fossiler Energieträger auf 98 %. 

¢ŀōŜƭƭŜ пΥ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊŀǊǘŜƴ ȊǳǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎ ƛƳ ±ŜǊƎƭŜƛŎƘ 

Energieträger für Wärmeerzeugung 
Endenergiever-

brauch Wärme 

Anteil inkl. Wär-

menetze 

Anteil nur bei de-

zentraler Erzeu-

gung 

Einheit GWh/a % % 

Fossile Energieträger 2.170 85% 98% 

Wärmeerzeugung erneuerbare Energien 232  9% 1,2% 

Wärmeerzeugung aus Abwärme 140 5% 0% 

Sonstiges (Nachtspeicherheizungen, un-

bekannt) 
20 1% 1% 

Gesamt 2.562 100 % 100 % 

 

Auch die grafische Darstellung zeigt deutlich den hohen Anteil an fossilen Energieträgern an der Wär-

meversorgung im Stadtgebiet Mainz, insbesondere bei der dezentralen Wärmeversorgung (Abbil-

dung 6).  
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!ōōƛƭŘǳƴƎ сΥ !ƴǘŜƛƭŜ ŦƻǎǎƛƭŜǊ ǳƴŘ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ ōŜƛ ²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ²ŅǊƳŜŘƛŎƘǘŜƴ ŀƭǎ DǊǳƴŘƭŀƎŜ ŘŜǊ 
ǊŅǳƳƭƛŎƘŜƴ .ŜǎǘŀƴŘǎŀƴŀƭȅǎŜ 
vǳŜƭƭŜΦ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !D ǳƴŘ ŘŜǊ ōŜǾƻƭƭƳŅŎƘǝƎǘŜƴ .ŜȊƛǊƪǎǎŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊΥƛƴƴŜƴ 
aŀƛƴȊ 

Die Wärmedichtekarte pro Hektar bildet eine wichtige Basis für die Bestandsanalyse im Mainzer Wär-

meplanungsprozess. Sie ermöglicht die zunehmend feinere Priorisierung von Gebieten für den Aus-

bau von Fern- und Nahwärmenetzen sowie die Nutzung erneuerbarer Energien. Die Wärmedichte 

wird als Verhältnis des jährlichen Wärmeverbrauchs aller Gebäude innerhalb einer Rasterzelle zur 

Fläche (in ha) angegeben. Dies erlaubt die Identifikation von Verdichtungsbereichen mit hohem Wär-

mebedarf auf kleinem Raum. 

Abbildung 7 visualisiert die erhobenen Wärmeverbrauchsdichten in MWh/ha für die Mainzer Innen-

stadt, eine Karte des gesamten Stadtgebietes ist im Anhang 10 zu finden. Zur Ermittlung dieser Werte 

wurde zunächst auf Baublockebene der mittlere Wärmeverbrauch der Jahre 2021 bis 2023 aggre-

giert. Die gebildete Summe wurde anschließend durch die Fläche des Baublocks in Hektar dividiert. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ тΥ ²ŅǊƳŜŘƛŎƘǘŜƴ ƛƴ aŜƎŀǿŀǧǎǘǳƴŘŜƴ ǇǊƻ IŜƪǘŀǊ ǳƴŘ WŀƘǊ ƛƴ CƻǊƳ ŜƛƴŜǊ ōŀǳōƭƻŎƪōŜȊƻƎŜƴŜƴ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !DΣ ![YL{π5ŀǘŜƴ ǳƴŘ ŜƛƎŜƴŜƴ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎŜƴ 

In der Abbildung 7 ist zu erkennen, dass besonders hohe Verbrauchsdichten (über 1.050 MWh/ha) 

insbesondere in der Neustadt und der Altstadt vorhanden sind. 

2.5.4.1 Visualisierung der Wärmeliniendichte 

Die Visualisierung der Wärmeliniendichte ist ein zentraler Schritt im kommunalen Wärmeplanungs-

prozess der Landeshauptstadt Mainz. Die Wärmeliniendichte, definiert als jährlicher Wärmebedarf 

pro Meter potenzieller Netztrasse (MWh/(a*m)), ist ein grundlegendes Kriterium für die technische 

Eignung und Wirtschaftlichkeit von Nah- und Fernwärmenetzen. Eine hohe Wärmeliniendichte signa-

lisiert, dass auf geringer Trassenlänge viel Wärmebedarf konzentriert ist, was kostendeckende und 

effiziente Netze ermöglicht. 
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Laut dem Leitfaden für kommunale Wärmeplanung der dena (Kompetenzzentrum Kommunale 

Wärmewende (KWW), 2024) besteht für Bestandsgebiete mit einer Wärmeliniendichte von ca. 1.700 

bis 2.000 kWh/ a*m eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass das Gebiet für ein Wärmenetz geeignet ist.  

In Mainz weisen insbesondere die Stadtteile Neustadt und Altstadt in ihrer Gesamtheit die höchsten 

Wärmeliniendichten auf. Weitere Gebiete mit hohen Wärmedichten sind teilweise der Stadtteil Ler-

chenberg, das Universitätsgelände sowie Teile der Oberstadt und des Heiligkreuz-Viertels. Lokal beste-

hen noch höhere Wärmedichten, bspw. im Gebiet Elsa-Brandström-Siedlung, Hegelstraße, Wilhelm-

Theodor-Römheld-Straße.   

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ уΥ ²ŅǊƳŜƭƛƴƛŜƴŘƛŎƘǘŜ ƛƴƪƭΦ I!π[ŜƛǘǳƴƎ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜΣ ![YL{π5ŀǘŜƴ ǳƴŘ ŜƛƎŜƴŜƴ .ŜǊŜŎƘƴǳƴƎŜƴ 

Abbildung 8 zeigt die Wärmeliniendichte inkl. Hausanschluss-Leitungen in Megawattstunden pro Me-

ter und Jahr in Form einer straßenabschnittsbezogenen Darstellung für die Mainzer Innenstadt, eine 



   

 

27 
Entwurf ς Kommunale Wärmeplanung Mainz ς Stand: 25.02.2026 ς nicht rechtsverbindlich  

Karte für das gesamte Stadtgebiet ist in Anhang 11 zu finden. Die Karte hebt die Straßenabschnitte 

farblich hervor, wobei besonders hohe Wärmeliniendichten in den genannten Stadtteilen zu erken-

nen sind. Diese Visualisierung ist entscheidend für die Identifikation wirtschaftlicher Potenziale für 

den Ausbau und Umbau von Wärmenetzen in Mainz. 

2.5.5 Identifikation potenzieller Großverbraucher 

Die Identifikation potenzieller Großverbrauchender ist ein wichtiger Schritt im Wärmeplanungspro-

zess der Landeshauptstadt Mainz, da sie durch ihre hohe und konstante Wärmenachfrage den wirt-

schaftlichen Betrieb von Wärmenetzen und Erzeugungsanlagen wesentlich erleichtern und absichern 

können. In der Abbildung 9Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. ist eine Übersicht 

über die räumliche Verteilung der Großverbraucher in der Mainzer Innenstadt mit über 5 GWh/a En-

denergieverbrauch Wärme zu sehen. Das vollständige Stadtgebiet der Landeshauptstadt Mainz mit 

den entsprechenden Großverbrauchern ist im Anhang 12 abgebildet. Diese Karte zeigt die Konzentra-

tion von Großverbrauchern in bestimmten Bereichen der Stadt und ist ein Faktor für die Planung und 

Optimierung von Wärmenetzen. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ фΥ «ōŜǊǎƛŎƘǘ DǊƻǖǾŜǊōǊŀǳŎƘŜƴŘŜ aŀƛƴȊ  
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !D ǳƴŘ ![YL{π5ŀǘŜƴ 

2.5.6 Leitungsgebundener Endenergieverbrauch 

2.5.6.1 Anteil leitungsgebundener Endenergieverbrauch 

Ein Großteil der leitungsgebundenen Wärme im Stadtgebiet Mainz wird durch erdgasbasierte Erzeu-

gungsanlagen, die direkt Wärme aus dem Erdgas, das über das Erdgasnetz im Stadtgebiet verteilt 

wird, erzeugen, bereitgestellt. Ihr Anteil liegt bei etwa 80 %. Eine weitere Form der leitungsgebunde-

nen Wärme stellt die Versorgung über Wärmenetze dar. Über die Nah- und Fernwärmenetze 

der Mainzer Stadtwerke (bzw. deren Tochtergesellschaften Mainzer Fernwärme GmbH, Mainzer 

Wärme Plus und MSES) werden jährlich rund 504 GWh Wärme geliefert. Dies entspricht 

etwa 20 % der gesamten leitungsgebundenen Wärmeversorgung in Mainz  
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Tabelle 5.  

 
 
¢ŀōŜƭƭŜ рΥ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ƭŜƛǘǳƴƎǎƎŜōǳƴŘŜƴŜǊ ²ŅǊƳŜ 

Energieträger Endenergie Wärme Anteilleitungsgebundener Wärme 

 GWh/a % 

Erdgas 1.927 79,3 

Nah- / Fernwärme 

(MFW, MWP, MSES) 
504 20,7 

Gesamt 2.429 100 

 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ млΥ WŅƘǊƭƛŎƘŜǊ 9ƴŘŜƴŜǊƎƛŜǾŜǊōǊŀǳŎƘ ƭŜƛǘǳƴƎǎƎŜōǳƴŘŜƴŜ 9ƴŜǊƎƛŜǘǊŅƎŜǊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !D 

Abbildung 10 zeigt den jährlichen Endenergieverbrauch der leitungsgebundenen Energieträger im 

Stadtgebiet Mainz in Form eines Diagramms. Dabei wird deutlich, dass das Erdgasnetz mit Abstand 

die dominierende Infrastruktur bei der leitungsgebundenen Wärme ist. 

Dennoch ist auch ein signifikanter Anteil an Wärme aus Wärmenetzen erkennbar, die etwa нл ҈ der 

leitungsgebundenen Wärmeversorgung ausmachen. Die restlichen ул ҈ entfallen auf erdgasbasierte 

Erzeugungsanlagen. 

2.5.6.2 Anteil Wärmenetze aus erneuerbaren Energien und Abwärme 

Ein substanzieller Teil der im Stadtgebiet Mainz bereitgestellten Wärme basiert auf erneuerbaren 

Energien und unvermeidbarer Abwärme. Diese werden vorrangig in den Wärmenetzen der Stadt ge-
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nutzt (AGFW, 2025). Tabelle 6 weist die im Jahr 2023 eingespeisten Endenergiemengen aus erneuer-

baren Quellen und industrieller Abwärme aus, die in den von der Mainzer Fernwärme GmbH, der 

Mainzer Wärme Plus sowie der MSES betriebenen Wärmenetzen genutzt wurden.  

Tabelle 6 zeigt die eingespeiste Endenergie aus diesen Quellen für das Jahr 2023. Insgesamt wurden 

über die Wärmenetze rund 502 GWh Wärme bereitgestellt. Davon entfielen: 

¶ нлт D²Ƙ όпмΣо ҈ύ auf erneuerbare Energien, darunter: 

¶ Biogene Abfälle aus dem Müllheizkraftwerk 

¶ Klärschlamm-BHKWs 

¶ Biogas-BHKWs und Biogas-Kessel 

¶ мпл D²Ƙ όнтΣф ҈ύ auf unvermeidbare Abwärme, ebenfalls aus dem Müllheizkraftwerk 

Der Anteil fossiler Energieträger in den Wärmenetzen liegt damit bei ǳƴǘŜǊ ом ҈ und ist somit deut-

lich niedriger als bei der dezentralen Wärmeversorgung, die überwiegend auf Erdgas basiert. Diese 

Bilanz unterstreicht die strategische Bedeutung der Wärmenetze für die kommunale Wärmewende 

in Mainz. 

¢ŀōŜƭƭŜ сΥ !ƴǘŜƛƭ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ǳƴŘ ƭŜƛǘǳƴƎǎƎŜōǳƴŘŜƴŜǊ ²ŅǊƳŜ ƛƳ ƎŜǎŀƳǘŜƴ aŀƛƴȊŜǊ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊ 

 Mainzer Fernwärme 
Mainzer Wärme Plus / 

MSES 
Gesamt 

 GWh/a % GWh/a % GWh/a % 

Wärmeerzeugung 

Wärmenetze ge-

samt  

444,1 100 59,9 100 501,7 100 

Erneuerbare Ener-

gien 
194,3 43,7 15,0 25,3             207,5 41,6 

Abwärme 140,0 31,5 0 0 140,0 27,8 

Fossile Energieträ-

ger 
109,8 24,7 44,5 77,1 503,6 30,6 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ ммΥ !ƴǘŜƛƭ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ǳƴŘ !ōǿŅǊƳŜ ōŜƛ ²ŅǊƳŜƴŜǘȊŜƴ ƛƴ aŀƛƴȊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ CŜǊƴǿŅǊƳŜ DƳōI ǳƴŘ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ 9ƴŜǊƎƛŜ ϧ {ŜǊǾƛŎŜ DƳōI  

Mit einem Anteil von 38,6 % erneuerbarer Energien und ну ҈ !ōǿŅǊƳŜ an der Wärmeerzeugung 

weisen die Mainzer Wärmenetze im bundesweiten Vergleich einen sehr niedrigen fossilen Anteil auf 

(AGFW, 2025) (Abbildung 11).  

Bezieht man diese Anteile jedoch auf die Gesamtheit der leitungsgebundenen Wärmeversorgung ς 

also einschließlich der Wärmebereitstellung durch Erdgas ς relativieren sich die Werte deutlich: Der 

Anteil erneuerbarer Energien sinkt auf ф ҈Σ ŘŜǊ !ƴǘŜƛƭ unvermeidbarer Abwärme auf с ҈Φ 

2.6 Gebäude- und Siedlungsstruktur 

Die räumliche Struktur des Stadtgebiets Mainz beeinflusst sowohl den Wärmebedarf als auch die 

Auswahl geeigneter Wärmeversorgungstechnologien. Eine differenzierte Betrachtung der Gebäude-

typen ist daher unerlässlich, um die Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes (§ 15 WPG) zu er-

füllen. 

2.6.1 Überwiegende Gebäudetypen 

Abbildung 12Abbildung 12 zeigt die baublockbezogene Darstellung der Gebäudetypen in der Main-

zer Innenstadt. Die Darstellung für das gesamte Stadtgebiet ist im Anhang 2 zu finden. Die Karte stellt 

jeweils den vorherrschenden Gebäudetyp innerhalb eines Baublocks dar, also den Typ mit dem größ-

ten Flächenanteil. Die Darstellung erfolgt farblich differenziert und umfasst folgende Kategorien: 
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¶ Ein- und Zweifamilienhäuser (= Gebäude, die von ein oder zwei Haushalten bewohnt wer-

den) 

¶ Doppel- und Reihenhäuser (Doppelhaus = zwei Haushälften, die von zwei Haushalten be-

wohnt werden und baulich getrennt sind; Reihenhäuser = Einfamilienhäuser, die baulich 

miteinander verbunden sind) 

¶ Mehrfamilienhäuser (= Gebäude, die von drei bis sechs Haushalten bewohnt werden) 

¶ Große Mehrfamilienhäuser (= Gebäude mit über 6 Wohneinheiten) 

¶ Wohnblöcke (= Mehrfamilienhäuser, die baulich verbunden sind) 

¶ Hochhäuser (= Mehrfamilienhäuser mit einer Höhe über 22 Metern) 

¶ Sonstige Gebäude mit Wohnraum (z.B. Gebäude mit Wohnmischnutzung oder Wohnheime) 

¶ Nicht-Wohngebäude 

Diese Visualisierung ermöglicht eine schnelle Einschätzung der Siedlungsstruktur und bildet eine 

wichtige Grundlage für die energetische Bewertung. Sie zeigt, in welchen Stadtteilen eher kleinteilige 

Wohnbebauung dominiert (z. B. Finthen, Hechtsheim) und wo größere Wohnkomplexe oder Nicht-

Wohngebäude vorherrschen (z. B. Innenstadtbereiche). Die Gebäudetypen sind entscheidend für die 

Auswahl geeigneter Technologien: 

¶ In Gebieten mit Ein- und Zweifamilienhäusern sind Einzelversorgungslösungen wie Wärme-

pumpen oder Solarthermie besonders geeignet. 

¶ In dichtbebauten Quartieren mit großen Mehrfamilienhäusern oder Wohnblöcken bieten 

sich zentralisierte Systeme wie Fernwärme oder Quartierslösungen an. 

Die Karte unterstützt somit die räumlich differenzierte Planung und die Entwicklung passgenauer 

Versorgungsszenarien für die einzelnen Stadtteile. 



   

 

33 
Entwurf ς Kommunale Wärmeplanung Mainz ς Stand: 25.02.2026 ς nicht rechtsverbindlich  

 
!ōōƛƭŘǳƴƎ мнΥ .ŀǳōƭƻŎƪōŜȊƻƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǎ ǸōŜǊǿƛŜƎŜƴŘŜƴ DŜōŅǳŘŜǘȅǇǎ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ ![YL{π5ŀǘŜƴ 

2.6.2 Überwiegende Baualtersklassen der Gebäude 

Die energetische Qualität von Gebäuden hängt maßgeblich vom Baualter und den durchgeführten 

Sanierungsmaßnahmen ab. Für die kommunale Wärmeplanung ist die Einteilung in Baualtersklassen 

daher ein zentrales Instrument zur Bewertung des Wärmebedarfs und zur Ableitung geeigneter Maß-

nahmen. Die Analyse erfüllt die Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes (§ 15 WPG), insbeson-

dere hinsichtlich der differenzierten Betrachtung des Gebäudebestands. 

Die Einteilung der Gebäude in Baualtersklassen basiert auf einer systematischen Auswertung 

der Baujahresangaben aus amtlichen Daten der Landeshauptstadt Mainz. Diese Angaben wurden 

in standardisierte zeitliche Kategorien überführt. Für die energetische Bewertung und zur Qualitäts-

sicherung wird zusätzlich berücksichtigt, ob Sanierungs- oder Modernisierungsmaßnahmen stattge-
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funden haben. Dieses Verfahren erlaubt eine differenzierte Einschätzung der Gebäudesubstanz hin-

sichtlich Konstruktion und Dämmstandard, Heizungs- und Anlagentechnik und Sanierungsbedarf und 

Modernisierungspotenzial. Solange keine grundlegenden energetischen Sanierungen erfolgt sind, 

lässt sich aus dem Baualter eines Gebäudes auf dessen energetischen Zustand schließen. Mit jeder 

neuen gesetzlichen Vorgabe stieg der durchschnittliche energetische Standard von Neubauten. Ent-

sprechend sinkt der durchschnittliche Wärmebedarf bei den Gebäuden jüngerer Baualtersklassen.  

Die baublockbezogene Darstellung der überwiegenden Baualtersklasse für die Mainzer Innenstadt 

ist in Abbildung 13Abbildung 13 dargestellt; eine Karte des gesamte Stadtgebietes findet sich in An-

hang 3. Die Karten zeigen jeweils die flächenmäßig dominierende Baualtersklasse je Baublock und 

ermöglichen eine schnelle Einschätzung der energetischen Ausgangslage als Grundlage für Szenarien-

entwicklung und Sanierungsstrategien. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ моΥ .ŀǳōƭƻŎƪōŜȊƻƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǎ ǸōŜǊǿƛŜƎŜƴŘŜƴ .ŀǳŀƭǘŜǊǎƪƭŀǎǎŜ ŘŜǊ DŜōŅǳŘŜ  
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘǾŜǊǿŀƭǘǳƴƎ aŀƛƴȊ ǳƴŘ ![YL{π5ŀǘŜƴ 
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2.6.3 Analyse der Siedlungstypologien 

Die Siedlungsstruktur beeinflusst maßgeblich den Wärmebedarf, die technische Machbarkeit von 

Versorgungslösungen sowie die Auswahl geeigneter Technologien. Gemäß § 15 des Wärmeplanungs-

gesetzes ist eine räumlich differenzierte Betrachtung erforderlich, um passgenaue Maßnahmen für 

unterschiedliche Stadtbereiche ableiten zu können.

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ мпΥ {ƛŜŘƭǳƴƎǎǘȅǇƻƭƻƎƛŜƴ aŀƛƴȊŜǊ LƴƴŜƴǎǘŀŘǘ  
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǎ ![YL{π[ƛŜƎŜƴǎŎƘŀƊǎƪŀǘŀǎǘŜǊǎ ǳƴŘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘǾŜǊǿŀƭǘǳƴƎ aŀƛƴȊ 
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Abbildung 14 zeigt exemplarisch die Siedlungstypen in der Mainzer Innenstadt, eine Karte für das 

gesamte Mainzer Stadtgebiet ist in Anhang 4 zu finden. Die Darstellung basiert auf einer kartografi-

schen Auswertung und macht deutlich, dass sich die Siedlungstypologien in Mainz stark unterschei-

den ς je nach Stadtteil und baulicher Prägung. Während die Innenstadt eine heterogene Siedlungsty-

pologie vorherrscht und durch eine hohe Bebauungsdichte und gemischte Nutzungen geprägt ist, do-

minieren in anderen Stadtteilen wie Finthen, Hechtsheim oder Drais eher suburbane Strukturen mit 

Ein- und Zweifamilienhäusern. In Gewerbegebieten wie Mainz-Mombach oder der Ingelheimer Aue 

finden sich hingegen überwiegend Nicht-Wohngebäude mit industrieller Nutzung. 

Diese Unterschiede sind entscheidend für die Wärmeplanung: 

¶ In dicht bebauten, gemischt genutzten Quartieren sind zentrale Versorgungslösungen wie 

Fernwärme oder Quartierswärmenetze besonders geeignet. 

¶ In lockeren Wohngebieten bieten sich Einzelversorgungslösungen wie Wärmepumpen oder 

Solarthermie an. 

¶ In Gewerbe- und Industriegebieten kann die Nutzung von Abwärme oder die Integration 

von Wasserstofflösungen sinnvoll sein. 

Die vollständige Darstellung der Siedlungstypologien in allen Stadtteilen ist im Anhang enthalten und 

bildet eine wichtige Grundlage für die Szenarienentwicklung in der weiteren Wärmeplanung. 

2.7 Energieinfrastruktur 

2.7.1 Analyse der Wärmeerzeugungsanlagen 

Grundlegend für die Bestandsanalyse der kommunalen Wärmeplanung ist die Analyse der bestehen-

den Energieinfrastruktur. Dazu gehört insbesondere die Bewertung der dezentralen Wärmeerzeu-

gung in Gebäuden, die den Großteil der Wärmeversorgung in Mainz ausmacht. Diese Analyse erfüllt 

die Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes (Anhang 2, Punkt I.2.4), dass eine räumlich differen-

zierte Erfassung der Wärmeerzeugungsanlagen vorsieht. 

Wie bereits in Abschnitt 2.5.1 dargestellt, basiert der größte Teil der Wärmeversorgung in Mainz auf 

einer erdgasbasierten, dezentralen Wärmeerzeugung. Dies spiegelt sich auch in der Anzahl der in-

stallierten Wärmeerzeugungsanlagen wider, die in  

Die YŀǘŜƎƻǊƛŜ αSonstigesά ǳƳŦŀǎǎǘ [ƛŜƎŜƴǎŎƘŀŦǘŜƴΣ ŦǸǊ ŘƛŜ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀπ

nung keine belastbare Zuordnung zu einem spezifischen Wärmeerzeugungssystem erfolgen konnte. 

Hauptursache hierfür sind Limitierungen in der verfügbaren Geobasisdatenlage, insbesondere der 

ALKIS-Daten (Amtliches Liegenschaftskataster-Informationssystem): Bei Flurstücken mit mehreren 

baulichen Anlagen ist häufig nur einem Gebäudeteil eine postalische Adresse zugeordnet, wodurch 

eine eindeutige Verknüpfung mit Heizungsdaten (z. B. aus Schornsteinfegerdateien oder Versorger-

datenbanken) nicht möglich ist. 

Darüber hinaus können in dieser Kategorie auch Gebäude enthalten sein, die über gebäudeübergrei-

ŦŜƴŘŜ ²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎȅǎǘŜƳŜ όȊΦ .Φ ƛƴǘŜǊƴŜ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊŜ ƻŘŜǊ vǳŀǊǘƛŜǊǎƭǀǎǳƴƎŜƴύ Ƴƛǘ ǘƘŜǊπ

mischer Energie versorgt werden, ohne dass dies in den verfügbaren Datenquellen explizit abgebildet 
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ist. In Einzelfällen handelt es sich um Wärmeerzeugungsanlagen, die außerhalb der Erfassungsberei-

che der Mainzer Stadtwerke oder der bevollmächtigten Bezirksschornsteinfeger:innen liegen. Der 

Anteil dieser nicht eindeutig klassifizierbaren Objekte beträgt ŎŀΦ нн ҈ ŘŜǎ DŜǎŀƳǘƎŜōŅǳŘŜōŜǎǘŀƴŘǎΦ 

Tabelle 7 nach Energieträgern aufgelistet ist. 

Aus der Tabelle geht hervor: 

¶ Erdgaskessel sind mit тт ҈ die am häufigsten eingesetzten dezentralen Wärmeerzeugungs-

anlagen im Stadtgebiet. 

¶ Hausübergabestationen für Fern-/Nahwärme folgen mit einem Anteil von ф ҈. 

¶ Weitere Anlagen wie IŜƛȊǀƭƪŜǎǎŜƭ όс ҈ύ, ²ŅǊƳŜǇǳƳǇŜƴ όн ҈ύ, Nachtspeicherheizungen 

όм ҈ύ und .ƛƻƳŀǎǎŜƪŜǎǎŜƭ όлΣо ҈ύ sind deutlich seltener vertreten. 

5ƛŜ YŀǘŜƎƻǊƛŜ αSonstigesά ǳƳŦŀǎǎǘ [ƛŜƎŜƴǎŎƘŀŦǘŜƴΣ ŦǸǊ ŘƛŜ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀπ

nung keine belastbare Zuordnung zu einem spezifischen Wärmeerzeugungssystem erfolgen konnte. 

Hauptursache hierfür sind Limitierungen in der verfügbaren Geobasisdatenlage, insbesondere der 

ALKIS-Daten (Amtliches Liegenschaftskataster-Informationssystem): Bei Flurstücken mit mehreren 

baulichen Anlagen ist häufig nur einem Gebäudeteil eine postalische Adresse zugeordnet, wodurch 

eine eindeutige Verknüpfung mit Heizungsdaten (z. B. aus Schornsteinfegerdateien oder Versorger-

datenbanken) nicht möglich ist. 

Darüber hinaus können in dieser Kategorie auch Gebäude enthalten sein, die über gebäudeübergrei-

ŦŜƴŘŜ ²ŅǊƳŜǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎȅǎǘŜƳŜ όȊΦ .Φ ƛƴǘŜǊƴŜ bŀƘǿŅǊƳŜƴŜǘȊŜ ƻŘŜǊ vǳŀǊǘƛŜǊǎƭǀǎǳƴƎŜƴύ Ƴƛǘ ǘƘŜǊπ

mischer Energie versorgt werden, ohne dass dies in den verfügbaren Datenquellen explizit abgebildet 

ist. In Einzelfällen handelt es sich um Wärmeerzeugungsanlagen, die außerhalb der Erfassungsberei-

che der Mainzer Stadtwerke oder der bevollmächtigten Bezirksschornsteinfeger:innen liegen. Der 

Anteil dieser nicht eindeutig klasǎƛŦƛȊƛŜǊōŀǊŜƴ hōƧŜƪǘŜ ōŜǘǊŅƎǘ ŎŀΦ нн ҈ ŘŜǎ DŜǎŀƳǘƎŜōŅǳŘŜōŜǎǘŀƴŘǎΦ 

¢ŀōŜƭƭŜ тΥ !ǳƅƛǎǘǳƴƎ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎŜǊ 

Art der  

Wärmeerzeuger 

Eingesetzter  

Energieträger 
Anzahl 

Anteil  

gesamt 

Anteil zugewie-

sener Gebäude 

Erdgaskessel Erdgas 23.111 77% 60% 

Heizölkessel Heizöl 2.381 6% 6% 

Nachtspeicherheizungen Strom 416 1% 1% 

Hausübergabestationen Nah-/Fernwärme 3.334 11% 9% 

Biomassekessel 
Biomasse (wie z.B. Pel-

lets oder Hackschnitzel) 
117 <1% <1% 

Wärmepumpen Strom 750 2% 2% 

Sonstiges ohne Zuordnung 8.163 - 22% 
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Gesamt  38.272 100% 100% 

 
5ƛŜ ǊŅǳƳƭƛŎƘŜ ±ŜǊǘŜƛƭǳƴƎ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎŜǊ ƛǎǘ ƛƴ !ōōƛƭŘǳƴƎ мр 

Abbildung 15 dargestellt. Sie zeigt die Anzahl der Anlagen pro Stadtteil im Stadtgebiet Mainz. Die 

Auswertung bestätigt, dass in fast allen Stadtteilen Erdgaskessel dominieren, während andere Wär-

meerzeuger eher punktuell vertreten sind. Eine Ausnahme bildet hier der Stadtteil Lerchenberg, der 

fast ausschließlich durch Nahwärme versorgt wird.  

Diese räumliche Differenzierung ist ein wichtiger Bestandteil der Wärmeplanung. Sie ermöglicht die 

Planung von gezielten Maßnahmen zur Dekarbonisierung der Wärmeversorgung, etwa durch den 

Ausbau von Wärmenetzen oder die Förderung erneuerbarer Technologien. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ мрΥ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜȊŜƴǘǊŀƭŜǊ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎŜǊ ŀǳŦ {ǘŀŘǧŜƛƭŜōŜƴŜ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ ōŜǾƻƭƭƳŅŎƘǝƎǘŜƴ .ŜȊƛǊƪǎǎŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊΥƛƴƴŜƴ aŀƛƴȊ ǳƴŘ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ 
{ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !D 

Ein weiterer Fokus liegt auf der Identifikation von Baublöcken, in denen bereits erneuerbare Ener-

gien zur Wärmeversorgung eingesetzt werden. In Abbildung 16Abbildung 16 sind jene Baublöcke in 

der Mainzer Innenstadt farblich markiert, in denen Strom (z. B. durch Wärmepumpen) oder Bio-

masse als vorherrschender Energieträger genutzt wird. Eine Karte für das gesamte Stadtgebiet der 

Landeshauptstadt Mainz ist in Anhang 5 zu finden.  

  
!ōōƛƭŘǳƴƎ мсΥ .ŀǳōƭǀŎƪŜΣ ŘƛŜ ǾƻǊǿƛŜƎŜƴŘ Ƴƛǘ ŜǊƴŜǳŜǊōŀǊŜƴ 9ƴŜǊƎƛŜƴ ōŜƘŜƛȊǘ ǿŜǊŘŜƴ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ ōŜǾƻƭƭƳŅŎƘǝƎǘŜƴ .ŜȊƛǊƪǎǎŎƘƻǊƴǎǘŜƛƴŦŜƎŜǊΥƛƴƴŜƴ aŀƛƴȊ ǳƴŘ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ 
{ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !D  

Die Auswertung zeigt: 

¶ Strom ist in folgenden Stadtteilen der dominante Energieträger: 
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¶ Gonsenheim (3 Baublöcke) 

¶ Weisenau und Finthen (je 2 Baublöcke) 

¶ Mombach, Bretzenheim und Marienborn (je 1 Baublock) 

¶ Biomasse wird in einem Baublock in Finthen vorwiegend eingesetzt. 

Diese Darstellung bietet eine wichtige Grundlage für die strategische Weiterentwicklung der Wär-

meinfrastruktur. Sie zeigt, wo bereits klimafreundliche Technologien genutzt werden und wo ge-

zielte Fördermaßnahmen sinnvoll sein könnten. 

2.7.2 Analyse der Wärmenetze und -leitungen 

Die leitungsgebundene Wärmeversorgung ist ein relevanter Bestandteil der Energieinfrastruktur in 

Mainz. Sie spielt eine wichtige Rolle bei der Dekarbonisierung der Wärmeversorgung und bietet gro-

ßes Potenzial für den Einsatz erneuerbarer Energien und unvermeidbarer Abwärme. Die Analyse der 

bestehenden Wärmenetze erfüllt die Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes (§ 15 WPG bzw. 

Anhang 2). 

Netz der Mainzer Fernwärme GmbH 

¶ Lage: versorgt Teile der Stadtteile Altstadt, Oberstadt, Neustadt, Mombach, Hartenberg, 

Gonsenheim und Bretzenheim 

¶ Alter: wurde erbaut zwischen 1985, und 2024, Hauptbauzeit 1990 ς 2000 

¶ Temperatur: 75 - 90 °C (je nach Außentemperatur) 

¶ Trassenlänge: ca. 106 km 

¶ Hausanschlüsse: 1.141 Gebäude 

Über das Netz der Mainzer Fernwärme hinaus existieren weitere mehrere Wärmenetze, die von der 

Mainzer Wärme Plus oder der MSES betrieben werden und ebenfalls zur leitungsgebundenen Wär-

meversorgung und zu einer klimafreundlichen Wärmeversorgung beitragen. Sie befinden sich im 

Stadtteil Lerchenberg sowie in der Berliner Siedlung im Stadtteil Oberstadt. 

Wärmenetzgebiet mit Anschluss- und Benutzungszwang Lerchenberg 

¶ Lage: versorgt den Stadtteil Lerchenberg 

¶ Alter: Hauptsächlich erbaut in den 1960er Jahren 

¶ Temperatur: 75 ς 95 °C (je nach Außentemperatur) 

¶ Trassenlänge: ca. 28 km 

¶ Hausanschlüsse: 1.080 Gebäude (über 6.000 Anwohner:innen sowie Gewerbebetriebe (z.B. 

ZDF, VRM) und Schulen und Kitas) 

Wärmenetz Berliner Siedlung 

¶ Lage: versorgt die Berliner Siedlung im Stadtteil Oberstadt 

¶ Alter: Hauptsächlich erbaut in den 1960er Jahren 

¶ Temperatur: 70 ς 105 °C (je nach Außentemperatur) 
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¶ Trassenlänge: ca. 4 km 

¶ Hausanschlüsse: 118 Gebäude  

Wärmenetz Heiligkreuzviertel 

¶ Lage: versorgt das Heiligkreuzviertel im Stadtteil Weisenau 

¶ Alter: erbaut 2018 

¶ Temperatur: 75 - 90 °C (bezieht Wärme vom Netz der Mainzer Fernwärme) 

¶ Trassenlänge: ca. 0,01 km 

¶ Hausanschlüsse: 30 Gebäude  

 

Nahwärmenetz Grün- und Umweltamt 

¶ Lage: versorgt das Grün- und Umweltamt sowie 58 Wohnhäuser in der Mainzer Oberstadt 

¶ Alter: Errichtet im Jahr 2011 

¶ Temperatur: 75 - 90 °C 

¶ Trassenlänge: ca. 1km 

¶ Hausanschlüsse: 60 Gebäude  

 

Alle Wärmenetze im Stadtgebiet Mainz nutzen aufbereitetes Wasser als Wärmeträger. Die Netze ba-

sieren somit auf einem Heizflüssigkeitssystem, dass eine flexible und effiziente Wärmeverteilung er-

möglicht. 

Abbildung 17 zeigt die Lage der Nah- und Fernwärmenetz auf Baublockebene für die Mainzer Innen-

stadt, die Karte für das vollständige Stadtgebiet der Landeshauptstadt Mainz ist im Anhang 6 zu fin-

den.  

 

Weitere Nahwärmenetze 

Ergänzend existieren in Mainz auch kleinere Nahwärmenetze, unter anderem sogenannte kalte Nah-

wärmenetze, die von der MSES, privater Eigentümerschaft, Investor:innen oder Bauträger:innen initi-

iert und betrieben werden. Diese Systeme nutzen Umweltwärmequellen und ermöglichen eine be-

sonders energieeffiziente und klimafreundliche Wärmeversorgung auf Quartiersebene. Sie kommen 

vor allem in Neubaugebieten oder bei der energetischen Quartiersentwicklung zum Einsatz. Diese 

Nahwärmenetze werden hier nicht einzeln aufgeführt, da sie unter 16 Gebäude verbinden und damit 

nicht als Wärmenetze nach GEG gelten.  

Abbildung 17 zeigt die räumliche Lage der Nah- und Fernwärmenetze. Die räumliche Ausdehnung 

und Anschlussdichte des Netzes bilden eine wichtige Grundlage für die Szenarienentwicklung in der 

weiteren Wärmeplanung. Sie zeigen, in welchen Stadtteilen ein Ausbau der Fernwärme möglich und 

sinnvoll ist und wo alternative Versorgungslösungen geprüft werden müssen. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ мтΥ bŀƘπ ǳƴŘ CŜǊƴǿŅǊƳŜƴŜǘȊŜ ƛƳ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ aŀƛƴȊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ CŜǊƴǿŅǊƳŜ DƳōI ǳƴŘ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ 9ƴŜǊƎƛŜ ϧ {ŜǊǾƛŎŜ DƳōI 

2.7.3 Analyse der Wärmeerzeugungsanlagen, die in ein Wärmenetz einspeisen 

Die leitungsgebundene Wärmeversorgung in Mainz wird durch mehrere zentrale Wärmeerzeugungs-

anlagen sichergestellt. Diese Anlagen versorgen zuverlässig Wohnquartiere, Gewerbebetriebe und 

öffentliche Einrichtungen und bilden das Rückgrat der Fern- und Nahwärmenetze im Stadtgebiet. Die 

!ƴŀƭȅǎŜ ŘƛŜǎŜǊ LƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊ ŜǊŦǸƭƭǘ ŘƛŜ !ƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘŜǎ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎǎƎŜǎŜǘȊŜǎ όϠ мр ²tDύΣ ƛƴǎπ

besondere hinsichtlich der Erfassung von Erzeugungsstandorten, eingesetzten Technologien und Ver-

sorgungsgebieten.  

Abbildung 18Abbildung 18 zeigt eine Übersicht der Wärmeerzeugungsanlagen, die in Wärmenetze 

einspeisen. Die Karte stellt die räumliche Lage der Heizwerke dar und ermöglicht eine Einschätzung 

ihrer Bedeutung für die Wärmeversorgung in den jeweiligen Stadtteilen.  
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!ōōƛƭŘǳƴƎ муΥ «ōŜǊǎƛŎƘǘ ²ŅǊƳŜŜǊȊŜǳƎǳƴƎǎŀƴƭŀƎŜƴ CŜǊƴǿŅǊƳŜƴŜǘȊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ CŜǊƴǿŅǊƳŜ DƳōI ǳƴŘ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ 9ƴŜǊƎƛŜ ϧ {ŜǊǾƛŎŜ DƳōI  

Im Folgenden sind die wichtigsten Wärmenetze und Anlagen im Mainzer Stadtgebiet und ihre techni-

schen und organisatorischen Merkmale zusammengefasst:  

1. Heizwerk I - Zentralanlage Ingelheimer Aue  

¶ Standort: Ingelheimer-Aue, Stadtteil Mombach  

¶ Betreibender: Kraftwerke Mainz-Wiesbaden AG (KMW) 

¶ Die wichtigsten Wärmeerzeuger für das gesamte Fernwärmenetz der Mainzer Fernwärme 

GmbH sind das Gas- und Dampfturbinenkraftwerk, das Müllheizkraftwerk, das neue BHKW, 

Elektroheizer und zusätzliche Wärmespeicher, die einen hohen Anteil der Mainzer Fern-

wärme produzieren. Ergänzt wird dies durch die Klärschlammverbrennung auf dem Gelände 
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der städtischen Kläranlage. Die Anlagen versorgen große Teile des städtischen Fernwärme-

netzes der Mainzer Fernwärme GmbH. 

¶ Technik: GuD-Kraftwerk, Müllheizkraftwerk, Erdgas-BHKW, Wärmepumpen und Wärmespei-

cher 

2. Heizwerk II  

¶ Standort: Mainzer Altstadt  

¶ Betreibender: Mainzer Fernwärme GmbH 

¶ Das Heizwerk II im Zentrum der Altstadt speist ebenfalls in das Wärmenetz der Mainzer Fern-

wärme ein.  

¶ Technik: Erdgas- und Heizölkessel 

3. Heizwerk III 

¶ Standort: Mainzer Oberstadt 

¶ Betreibender: Mainzer Fernwärme GmbH 

¶ Das Heizwerk III speist ebenfalls in das Wärmenetz der Mainzer Fernwärme ein.  

¶ Technik: Erdgas- und Heizölkessel 

4. Heizwerk IV  

¶ Standort: Stadtteil Lerchenberg 

¶ Betreibender: Mainzer Wärme PLUS GmbH 

¶ Beschreibung: Das Heizwerk speist in das Netz der Mainzer Wärme PLUS GmbH ein.  

¶ Technik: Erdgaskessel, Kraft-Wärme-Kopplung (BHKW, teils erdgas-, teils biogasbasiert), Puf-

ferspeicher zur Lastoptimierung.  

5. Heizwerk V  

¶ Standort: Berliner Siedlung, südlicher Stadtrand 

¶ Betreibender: Mainzer Wärme PLUS GmbH 

¶ Das Heizwerk speist in das Netz der Mainzer Wärme PLUS GmbH ein. 

¶ Technik: Erdgaskessel und BHKW (Blockheizkraftwerk) mit Bio-Erdgas  

6. Hackschnitzel- Heizwerk VI  

¶ Betreibender: Mainzer Stadtwerke Energie und Services (MSES) GmbH 

¶ Standort: Am Standort des Grün- und Umweltamts (Mainzer Oberstadt) 

¶ Das Heizwerk speist in das örtliche Nahwärmenetz ein. Technik: Biomasse-Heizwerk (Holz-

hackschnitzel) und Heizölkessel 
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2.7.4 Bestehende und genehmigte Gasnetze  

Die Gasinfrastruktur spielt insbesondere in Bereichen ohne Wärmenetzanschluss eine wichtige Rolle. 

Die Analyse der bestehenden Gasnetze und deren Nutzung erfüllt die Anforderungen des Wärmepla-

nungsgesetzes (§ 15 WPG), insbesondere hinsichtlich der Erfassung leitungsgebundener Energieträ-

ger und deren Dekarbonisierungspotenzial. 

Das Gasnetz in Mainz wird von der Mainzer Netze GmbH betrieben und versorgt neben der Landes-

hauptstadt Mainz auch angrenzende Kommunen in der Region. Das Versorgungsgebiet erstreckt sich 

über acht Kommunen, darunter Wackernheim (Ingelheim), Nauheim (Groß-Gerau) und Mainz 

selbst, mit insgesamt etwa 41.000 Gasnetzanschlüssen. Im Stadtgebiet Mainz sind rund 39.800 

Haushalte und Gewerbekunden ans Gasnetz angeschlossen (Stadtwerke, 2024).  

Abbildung 19 zeigt das Netzgebiet der Mainzer Netze GmbH, das die räumliche Ausdehnung 

 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ мфΥ bŜǘȊƎŜōƛŜǘ ŘŜǎ 9ǊŘƎŀǎƴŜǘȊŜǎ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ bŜǘȊŜ DƳōI 
vǳŜƭƭŜΥ aŀƛƴȊŜǊ bŜǘȊŜ DƳōI 

Die Gasinfrastruktur umfasst ein umfangreiches Verteil- und Transportnetz, das sorgfältig geplant, 

gebaut, betrieben und instandgehalten wird. Die Versorgung ist durch mehrere Netzkopplungs-

punkte in Stadtteilen wie Bretzenheim, Weisenau, Laubenheim, Kastel, Kostheim und der Innen-

stadt sichergestellt. 
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Abbildung 20Abbildung 20 zeigt die Baublöcke in der Mainzer Innenstadt, die vorwiegend mit Erdgas 

beheizt werden. Die Baublöcke für das gesamte Stadtgebiet sind in Anhang 7 zu finden. Die genaue 

Lage der Leitungen darf aus Datenschutzgründen nicht veröffentlicht werden. Daher wurde zur nähe-

rungsweisen Darstellung auf die Heizenergieträger der Baublöcke zurückgegriffen. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ нлΥ DŜōƛŜǘŜ Ƴƛǘ DŀǎǾŜǊǎƻǊƎǳƴƎ ƛƴ aŀƛƴȊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ bŜǘȊŜ DƳōI 

Das Gasnetz wird aktuell (Stand Juli 2025) fast ausschließlich mit Methan betrieben. Eine Ausnahme 

bildet das Netz am Energiepark Mainz im Stadtteil Hechtsheim. Dort wird grüner Wasserstoff in das 

Erdgasnetz eingespeist. Im Stadtteil Ebersheim wird Erdgas bis zu 10 % Wasserstoff beigemischt 

(Mainzer Netze, 2025). 
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Das Gasnetz dient noch überwiegend der Versorgung von Heizsystemen und industriellen Anwen-

dungen mit Erdgas und ist derzeit ein wesentlicher Bestandteil der Wärmeversorgung in Mainz, ins-

besondere in Bereichen ohne Fernwärmeanschluss. 

Tabelle 8 zeigt das Alter der Gasleitungen in den verschiedenen Ortsteilen. Die meisten Leitungen 

stammen aus den Jahren 2000ς2009, in einigen Bereichen, etwa in Drais, Laubenheim oder Hechts-

heim , sind auch ältere Leitungen aus den 1970er und 1980er Jahren in Betrieb. Der Stadtteil Ler-

chenberg verfügt über kein eigenes Erdgasnetz. 

Die vorhandene Gasinfrastruktur wird im Rahmen der energiepolitischen Transformation auch im 

Kontext geplanter Wasserstoffprojekte berücksichtigt. Dazu zählen etwa Elektrolyseanlagen 

und Wasserstoffnetze in Industriegebieten. Ziel ist es, Teile des Gasnetzes in Industriegebieten 

schrittweise für die Einspeisung von grünem Wasserstoff oder synthetischen Gasen umzurüsten und 

so zur Dekarbonisierung der Wärmeversorgung beizutragen (Mainzer Netze, 2025). 

Das Erdgasnetz im Stadtgebiet Mainz wurde schrittweise aufgebaut. Tabelle 8 zeigt das Alter der 

Mehrheit der Erdgasleitungen in den verschiedenen Ortsteilen.  

¢ŀōŜƭƭŜ уΥ !ƭǘŜǊ ŘŜǊ DŀǎƭŜƛǘǳƴƎŜƴ  
Quelle: Mainzer Netze GmbH 

hǊǘǎǘŜƛƭ !ƭǘŜǊ ŘŜǊ DŀǎƭŜƛǘǳƴƎŜƴ 
!ƭǘǎǘŀŘǘ нллл ς нллф 
.ǊŜǘȊŜƴƘŜƛƳ нллл ς нллф όƛƳ {ǸŘŜƴ мффл ς мфффύ 
5Ǌŀƛǎ мфтл ς мфтф 
9ōŜǊǎƘŜƛƳ мффл ς мффф 
CƛƴǘƘŜƴ нллл ς нллф όƛƳ hǎǘŜƴ мфтл ς мфтфύ 
DƻƴǎŜƴƘŜƛƳ нллл ς нллф 
IŀǊǘŜƴōŜǊƎ нллл ς нллф 
IŜŎƘǘǎƘŜƛƳ мфтл ς мфуф 
[ŀǳōŜƴƘŜƛƳ мфтл ς мфтф 
[ŜǊŎƘŜƴōŜǊƎ YŜƛƴ 9ǊŘƎŀǎƴŜǘȊ 
aŀǊƛŜƴōƻǊƴ мфул ς мфуф 
aƻƳōŀŎƘ нллл ς нллф 
bŜǳǎǘŀŘǘ нллл ς нллф 
hōŜǊǎǘŀŘǘ нллл ς нллф 
²ŜƛǎŜƴŀǳ нллл ς нллф 

 

Die Gesamtanzahl an Anschlüssen im Erdgasnetz beträgt ca. 23.000 (siehe Abschnitt 2.7.1). 

2.7.5 Analyse der Wärme- und Gasspeicher 

Die Speicherinfrastruktur in Mainz trägt wesentlich zur Flexibilisierung, Versorgungssicherheit und 

zur Integration erneuerbarer Energien bei. Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wurden die 

vorhandenen Wärme- und Gasspeicheranlagen analysiert und kartografisch dargestellt. 

Die Kraftwerke Mainz-Wiesbaden AG (KMW) betreibt im Industriegebiet Ingelheimer Aue einen 

Wärmespeicher zur Flexibilisierung der Fernwärmeversorgung.  

Kapazitäten und technische Eckdaten: 
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¶ Nutzvolumen: ca. 12.000 m³ 

¶ Speicherbare Arbeit /Ausspeicherleistung = 7,5 h  

¶ Temperaturniveau: ca. 120°C 

Die Speicher sind direkt in das Fernwärmenetz eingebunden und leisten einen wichtigen Beitrag zur 

Versorgungssicherheit und zur emissionsarmen Wärmebereitstellung. 

Im Stadtgebiet Mainz existieren keine eigenständigen Gasspeicheranlagen in signifikanter Größe, 

wie etwa unterirdische Kavernenspeicher oder Großspeicher. Die Versorgung mit Erdgas erfolgt über 

überregionale Speicherstrukturen außerhalb des Stadtgebiets. Die Gasnetze werden aus diesen Quel-

len gespeist und durch die Mainzer Netze GmbH betrieben. 

Ein zukunftsweisender Bestandteil der Speicherinfrastruktur ist die Wasserstoffproduktion im Ener-

giepark Mainz. Seit 2015 betreibt die Anlage eine PEM-Druckelektrolyse mit einer Maximalleistung 

von rund с aŜƎŀǿŀǘǘ. Die Elektrolyse nutzt Strom aus bis zu drei benachbarten Windkraftanlagen 

und produziert bis zu мΦллл Ƴш ²ŀǎǎŜǊǎǘƻŦŦ ǇǊƻ {ǘǳƴŘŜ. 

Der erzeugte Wasserstoff wird genutzt für: 

¶ öffentliche Wasserstofftankstellen 

¶ industrielle Anwendungen 

¶ Beimischung ins Erdgasnetz (z. B. in Hechtsheim und Ebersheim) 

Die Anlage wird derzeit modernisiert, um die technischen und wirtschaftlichen Anforderungen wei-

ter zu verbessern. Parallel dazu wird in Mainz das H2-Initialnetz Mainz aufgebaut, das das Werksge-

lände der Schott AG mit einer überregionalen Wasserstoffleitung verbinden soll (siehe Abschnitt 

3.2). 

Die Wasserstoffnetzinfrastruktur stellt ein wichtiges Element für die zukünftige Dekarbonisierung 

von industriellen Prozessen dar und wird in der weiteren Wärmeplanung insbesondere im Zusam-

menhang mit der Entwicklung der Szenarienanalyse berücksichtigt. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ нмΥ [ŀƎŜ ŘŜǊ ²ŅǊƳŜǎǇŜƛŎƘŜǊ ƛƳ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ aŀƛƴȊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ CŜǊƴǿŅǊƳŜ DƳōI 

Abbildung 21 zeigt die Lage der Wärmespeicheranlagen im Stadtgebiet Mainz. Die Darstellung ver-

deutlicht die zentrale Rolle der Speicher in der Ingelheimer Aue für die Fernwärmeversorgung. Gas-

speicher sind nicht kartografisch erfasst, da keine eigenständigen Speicher im Stadtgebiet existieren. 

2.7.6 Bestehende und genehmigte Abwassernetze und -leitungen 

Die Analyse der Abwasserinfrastruktur ist ein wichtiger Bestandteil der kommunalen Wärmeplanung, 

insbesondere im Hinblick auf die mögliche Nutzung von Abwasserwärme. Die Analyse der bestehen-

ŘŜƴ ǳƴŘ ƎŜƴŜƘƳƛƎǘŜƴ !ōǿŀǎǎŜǊƴŜǘȊŜ ŜǊŦǸƭƭǘ ŘƛŜ !ƴŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘŜǎ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎǎƎŜǎŜǘȊŜǎ όϠ мр 

WPG bzw. Anhang 2 Punkt 2.8.c), insbesondere hinsichtlich der Erfassung technischer Infrastrukturen 

mit energetischem Potenzial. 
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Das Kanalnetz im Einzugsgebiet des Zentralklärwerks Mainz umfasst insgesamt rund 856 Kilometer. 

Davon entfallen: 

¶ ca. 720 km auf das Stadtgebiet Mainz und seine Vororte, 

¶ ca. 106 km auf die Verbandsgemeinde Bodenheim, 

¶ etwa 30 km auf Druckkanalleitungen. 

¶ Das Netz entwässert eine Fläche von über 1.800 Hektar und gliedert sich in: 

¶ 588 km Mischwasserkanäle (für Schmutz- und Regenwasser), 

¶ 152 km Regenwasserkanäle, 

¶ 115 km Schmutzwasserkanäle. 

 

Die flache Topografie von Mainz führt dazu, dass das natürliche Gefälle nicht überall für den Abwas-

sertransport ausreicht. Daher sind rund 85 Pumpwerke in das System eingebunden, die das Abwas-

ser an den tiefer gelegenen Stellen anheben und zur Kläranlage weiterleiten. Ein besonders wichtiges 

Pumpwerk ist das Pumpwerk Rheinallee, das Abwasser aus mehreren Stadtteilen entlang der Rhein-

achse sammelt und weiterleitet. 

Der Trockenwetterabfluss am Zentralklärwerk Mainz beträgt an einem Werktag etwa рлΦллл Ƴш. 

Dieser Wert entspricht dem durchschnittlichen Abwasserzulauf bei Niedrigwasser oder normalen 

Trockenwetterbedingungen ohne Regenereignisse. 

Die Landeshauptstadt Mainz verfolgt zudem Maßnahmen zur Niederschlagswasserbewirtschaftung, 

um die Belastung der Abwasseranlagen bei Starkregenereignissen zu minimieren. Dazu gehört unter 

anderem das Versickerungskonzept, das auf eine dezentrale Ableitung und Rückhaltung von Regen-

wasser abzielt (Wirtschaftsbetriebe Mainz, 2024). 

Die kartografische Darstellung der Hauptsammlerleitungen der Mainzer Innenstadt ist in Abbildung 

22 enthalten. Eine Karte für das gesamte Stadtgebiet ist in Anhang 8 zu finden. Sie zeigt die Lage und 

Struktur der zentralen Abwasserleitungen im Stadtgebiet und bildet eine wichtige Grundlage für die 

Bewertung möglicher Standorte zur Nutzung von Abwasserwärme. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ ннΥ YŀǊǘƻƎǊŀŬǎŎƘŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ŘŜǊ !ōǿŀǎǎŜǊƴŜǘȊŜ ǳƴŘ πƭŜƛǘǳƴƎŜƴ ς IŀǳǇǘǎŀƳƳƭŜǊ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ ²ƛǊǘǎŎƘŀƊǎōŜǘǊƛŜōŜ aŀƛƴȊ !ǀw 

2.7.7 Analyse der Stromnetze 

Die Strominfrastruktur ist wichtig für die kommunale Wärmeplanung, insbesondere im Hinblick auf 

die zunehmende Elektrifizierung der Wärmeversorgung durch Wärmepumpen und die Integration 

erneuerbarer Energien. Die Analyse des Stromnetzes erfüllt die Anforderungen des Wärmeplanungs-

gesetzes (§ 15 WPG, Anlage 1, Punkt 7), insbesondere hinsichtlich der Netzstruktur, Versorgungssi-

cherheit und der Aufnahmefähigkeit für neue Lasten. 

Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden. zeigt das direkte und nachgelagerte Strom-

netzgebiet der Mainzer Netze. Aus Datenschutzgründen kann die exakte Lage der Stromleitungen im 

Stadtgebiet nicht veröffentlicht werden. Dennoch geben die Netzgrenzen und die Verbrauchsdaten 

Hinweise auf die Struktur und Kapazität des Stromnetzes. 
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Abbildung 24 stellt den Stromverbrauch im Stadtgebiet Mainz dar, exemplarisch am Ausschnitt der 

Altstadt. Die Verbrauchsdaten dienen als Indikator für die Netzbelastung und die potenzielle Aufnah-

mefähigkeit für neue Verbraucher wie Wärmepumpen oder Ladeinfrastruktur für Elektromobilität. 

 

vǳŜƭƭŜΥ aŀƛƴȊŜǊ bŜǘȊŜ DƳōI 

!ōōƛƭŘǳƴƎ но 5ƛǊŜƪǘŜǎ ǳƴŘ ƴŀŎƘƎŜƭŀƎŜǊǘŜǎ bŜǘȊƎŜōƛŜǘ ŘŜǎ {ǘǊƻƳƴŜǘȊŜǎ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ bŜǘȊŜ DƳōI 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ нп {ǘǊƻƳǾŜǊōǊŀǳŎƘ 
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ bŜǘȊŜ DƳōI 

Das Stromnetz hat eine Gesamtlänge von über 5.000 km. Es umfasst alle Spannungsebenen und ver-

sorgt Einwohner, öffentliche und kommunale Gebäude sowie Industrie und Gewerbe in Mainz und 

der umliegenden Region. Das Netz wird von den Mainzer Netzen betrieben, die neben den Leitungen 

auch 17 Umspannwerke und mehr als 1.500 Trafostationen steuern.  

Ein bedeutender Meilenstein war die LƴōŜǘǊƛŜōƴŀƘƳŜ ŘŜǎ ƴŜǳŜƴ ¦ƳǎǇŀƴƴǿŜǊƪǎ αaŀƛƴǎǇƛǘȊŜά im 

WŀƘǊ нлнпΦ 9ǎ ōŜŦƛƴŘŜǘ ǎƛŎƘ ƛƳ DŜǿŜǊōŜƎŜōƛŜǘ αLƴ ŘŜǊ ¢ŀƎǿŜƛŘŜά ƛƴ .ƛǎŎƘƻŦǎƘŜƛƳ ǳƴŘ ƛǎǘ Ƴƛǘ ǾƛŜǊ 

Transformatoren ausgestattet. Das Umspannwerk spielt eine zentrale Rolle für die Versorgungssi-

cherheit in Mainz und der Region insbesondere im Hinblick auf die steigende Nachfrage durch: 

¶ Elektromobilität 

¶ Wärmepumpen 
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¶ Rechenzentren 

¶ Neue Wohn- und Gewerbequartiere 

Weitere wichtige Umspannwerke im regionalen 110-kV-Netz befinden sich in Budenheim, Bretzen-

heim und an der Oberen Austraße. Sie tragen ebenfalls zur Netzstabilität und Versorgungssicherheit 

bei. 

Im Jahr 2024 wurden durch die Mainzer Netze GmbH umfangreiche Maßnahmen zur Verstärkung 

und Erneuerung des Niederspannungsnetzes umgesetzt. Bis 2028 sind weitere Investitionen geplant, 

Ƴƛǘ Cƻƪǳǎ ŀǳŦ ±ŜǊǎƻǊƎǳƴƎǎǎƛŎƘŜǊƘŜƛǘΣ bŜǘȊǉǳŀƭƛǘŅǘ ǳƴŘ !ǳŦƴŀƘƳŜ ƴŜǳŜǊ [ŀǎǘŜƴ όȊΦ .Φ ŘǳǊŎƘ ²ŅǊƳŜπ

pumpen, Ladeinfrastruktur, Großverbrauchende) (Mainzer Netze, 2025). 

Diese Maßnahmen sind essenziell, um die Strominfrastruktur zukunftsfähig zu machen und die Wär-

mewende in Mainz technisch zu ermöglichen   (Kompetenzzentrum Kommunale Wärmewende 

(KWW), 2024). In Mainz weisen insbesondere die Stadtteile Neustadt und Altstadt in ihrer Gesamt-

heit die höchsten Wärmeliniendichten auf. Weitere Gebiete mit hohen Wärmedichten sind teilweise 

der Stadtteil Lerchenberg, das Universitätsgelände sowie Teile der Oberstadt und des Heiligkreuz 

Viertels. Lokal bestehen noch höhere Wärmedichten, bspw. im Gebiet Elsa-Brandström-Siedlung, He-

gelstraße, Wilhelm-Theodor-Römheld-Straße. 

Identifikation potenzieller Großverbraucher 

Die Identifikation potenzieller Großverbrauchender ist ein wichtiger Schritt im Wärmeplanungspro-

zess der Landeshauptstadt Mainz, da sie durch ihre hohe und konstante Wärmenachfrage den wirt-

schaftlichen Betrieb von Wärmenetzen und Erzeugungsanlagen wesentlich erleichtern und absichern 

können. In der 
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ist eine Übersicht über die räumliche Verteilung der Großverbraucher in der Mainzer Innenstadt mit 

über 5 GWh/a Endenergieverbrauch Wärme zu sehen. Das vollständige Stadtgebiet der Landeshaupt-

stadt Mainz mit den entsprechenden Großverbrauchern ist im Anhang 12 abgebildet. Diese Karte 

zeigt die Konzentration von Großverbrauchern in bestimmten Bereichen der Stadt und ist ein Faktor 

für die Planung und Optimierung von Wärmenetzen. 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ нр «ōŜǊǎƛŎƘǘ DǊƻǖǾŜǊōǊŀǳŎƘŜƴŘŜ aŀƛƴȊ 

vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ 5ŀǘŜƴ ŘŜǊ aŀƛƴȊŜǊ {ǘŀŘǘǿŜǊƪŜ !D 

2.8 Zentralen Erkenntnisse der Bestandsanalyse (§15 WPG) 

Struktur des Wärmeverbrauchs 

¶ Der Wärmeverbrauch im Stadtgebiet Mainz ist stark durch den Gebäudesektor geprägt, ins-

besondere durch Wohnnutzung. 

¶ Erdgas ist der dominierende Energieträger in der dezentralen Wärmeversorgung. 

Abhängigkeit von fossilen Energieträgern 

¶ Ein Großteil der Gebäude wird weiterhin über erdgasbasierte Einzelheizungen versorgt. 
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¶ Der Anteil erneuerbarer Energien in der dezentralen Wärmeversorgung ist bislang sehr ge-

ring. 

Räumliche Unterschiede 

¶ In dicht bebauten Innenstadtbereichen bestehen hohe Wärmedichten, die eine leitungsge-

bundene Versorgung begünstigen. 

¶ In locker bebauten Stadtteilen dominieren Einzelversorgungslösungen. 

¶ Sondergebiete (Industrie, große öffentliche Einrichtungen) weisen spezifische Bedarfsstruk-

turen auf. 

Schlussfolgerungen 

¶ Die Bestandsanalyse zeigt einen hohen Transformationsbedarf im Wärmesektor. 

¶ Die bestehende Infrastruktur bietet Ansatzpunkte, stellt aber zugleich Restriktionen dar. 

¶ Eine räumlich differenzierte Betrachtung ist für die weitere Planung zwingend erforderlich. 
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3. Potenzialanalyse (§ 16 WPG) 
In der kommunalen Wärmeplanung soll die Potenzialanalyse die Möglichkeiten zur klimaneutralen 

Wärmeversorgung identifizieren und bewerten. Entsprechend den Vorgaben gemäß § 16 und An-

hang 2, Abschnitt II des Wärmeplanungsgesetzes (Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung 

und Bauwesen, 2023), wurden die Potenziale zur klimaneutralen Wärmeerzeugung im Stadtgebiet 

Mainz, soweit möglich, quantitativ, qualitativ und räumlich differenziert dargestellt.  

Für jedes Potenzial wurden zunächst bestehende Quellen und Studien recherchiert, darunter: 

¶ Technikkatalog für kommunale Wärmeplanung (dena) 

¶ Wärmemasterplan der Mainzer Stadtwerke 

¶ Daten der Wirtschaftsbetriebe Mainz, der Mainzer Netze GmbH und weiterer lokaler Ak-

teur:innen 

Anschließend wurden soweit möglich eigene Berechnungen und räumliche Auswertungen durchge-

führt, z. B. auf Basis von Laserscandaten, Gebäudekatastern, Energieverbrauchsdaten und GIS-Analy-

sen. 

Die kommunale Wärmeplanung betrachtet 4 Potenzialarten:  

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ нс tƻǘŜƴȊƛŀƭŀǊǘŜƴ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǊ ƪƻƳƳǳƴŀƭŜƴ ²ŅǊƳŜǇƭŀƴǳƴƎ  
vǳŜƭƭŜΥ 9ƛƎŜƴŜ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ ƴŀŎƘ Y²² IŀƭƭŜ 

Die Bewertung im Rahmen der Potenzialanalyse erfolgte insbesondere in zwei Dimensionen (Abbil-

dung 26): 

¶ Theoretisches Potenzial: beschreibt die grundsätzliche Verfügbarkeit einer Energiequelle im 

Stadtgebiet. 

¶ Technisches Potenzial: berücksichtigt die tatsächliche Umsetzbarkeit unter Berücksichtigung 

von Infrastruktur, Genehmigungen, Wirtschaftlichkeit und Akzeptanz.  

Erste Einschätzungen zum wirtschaftlichen und realisierbaren Potenzial können in der Potenzialana-

lyse gegeben sein, müssen aber im Laufe der Szenarienanalyse vertieft ausgewertet werden. 
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Die Potenziale wurden gemäß den Anforderungen des Wärmeplanungsgesetzes räumlich differen-

ziert dargestellt. Dies ermöglicht eine gezielte Ableitung von Maßnahmen für unterschiedliche Sied-

lungstypen und Gebäudestrukturen. 

Die Ergebnisse der Potenzialanalyse sind in den folgenden Abschnitten sowie in den zugehörigen Ta-

bellen und Abbildungen dokumentiert. Sie bilden die Grundlage für die Entwicklung von Zielszenarien 

und die strategische Ausrichtung der kommunalen Wärmewende in Mainz. 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wurden sowohl Potenziale zur Wärmegewinnung aus 

erneuerbaren Energien, das Potenzial von erneuerbaren Stromquellen, Wasserstoff und industriel-

ler Abwärme sowie die Einsparungen durch energetische Gebäudesanierungen betrachtet. Für je-

des Potenzial wurde eine Recherche vorhandener Quellen durchgeführt und anschließend, soweit 

möglich, eigene Betrachtungen und Recherchen vorgenommen. 

3.1 Erneuerbare Energien zur Wärmegewinnung  

In dem folgenden Abschnitt werden die Potenziale von erneuerbaren Energien zur Wärmegewinnung 

vorgestellt.  

¶ Abwasserwärme und Wärme aus der Kläranlage 

¶ Biomasse 

¶ Geothermie 

¶ Wärmepumpen 

¶ Flussthermie 

¶ Solarthermie 

¶ Wasserstoff 

¶ Wärmespeicher 

3.1.1 Abwasserwärme und Wärme aus der Kläranlage 

Informationen aus öffentlichen Quellen 

Abwasserwärme wird von Bund und Ländern als nachhaltige, krisensichere und wirtschaftliche Alter-

native zur fossilen Wärmeversorgung aktiv gefördert. Für eine Grobeinschätzung des Potenzials für 

Abwasserwärme sollen zunächst die Einschätzungen auf Bundesebene vorgestellt werden. 

¶ Deutscher Bundestag 

Im März 2024 wurde im Deutschen Bundestag ein Antrag der Fraktion CDU/CSU eingebracht, 

in dem unter Verweis auf mehrere Potenzialanalysen (IER Stuttgart, 2011; enervis, 2017; Ifeu, 

2019) festgestellt wurde, dass bis zu 15 % des Wärmebedarfs im Gebäudesektor durch die 

Nutzung von Abwasserwärme gedeckt werden könnte, (Deutscher Bundestag, 2024). Über-

tragen auf das Stadtgebiet Mainz ergibt sich daraus ein theoretisches Nutzungspotenzial von 

maximal 405 GWh pro Jahr.  

¶ Bundesvereinigung der kommunalen Spitzenverbände 
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Im Anschluss an die Veröffentlichung des Antrags der Bundestagsfraktion CDU/CSU erfolgten 

mehrere fachliche Stellungnahmen, unter anderem seitens der Bundesvereinigung der kom-

munalen Spitzenverbände. In ihrer Einschätzung zur Nutzung von Abwasserwärme wurde das 

ǊŜŀƭƛǎǘƛǎŎƘ ƴǳǘȊōŀǊŜ tƻǘŜƴȊƛŀƭ ŘŜǳǘƭƛŎƘ ƴƛŜŘǊƛƎŜǊ ōŜǿŜǊǘŜǘΦ {ƻ ƘŜƛǖǘ ŜǎΥ α!ǳǎ ŘŜƴ wǸŎƪƳŜƭŘǳƴπ

gen aus der kommunalen Praxis lässt sich ein durchschnittliches Potenzial zwischen 1 bis 5 % 

des Wärmebedarfs ƪƻƴǎǘŀǘƛŜǊŜƴά (Bundesvereinigung der kommunalen Spitzenverbände, 

2024). Bezogen auf das Stadtgebiet Mainz entspräche dies einem jährlichen Wärmepotenzial 

aus Abwasser zwischen 27 und 135 GWh. 

Erhebungen im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung 

Das Abwasserwärmepotenzial der Landeshauptstadt Mainz ergibt sich aus dem weit verzweigten Ka-

nalsystem mit einer Gesamtlänge von rund 856 Kilometern sowie dem konstanten Trockenwetterab-

fluss am Zentralklärwerk, der bei etwa 50.000 m³ pro Tag liegt. Die Abwassertemperaturen betragen 

selbst in den Wintermonaten rund 10 °C und bieten somit ganzjährig ein nutzbares Reservoir an ther-

mischer Energie. Dieses stabile und kontinuierlich verfügbare Potenzial stellt eine vielversprechende 

Grundlage für die Nutzung von Abwasserwärme zur klimafreundlichen Energiegewinnung dar. 

Potenzial zur Nutzung von Abwasserwärme vor der Kläranlage in Mainz  

In Abschnitt 2.7.6 wurde bereits die Lage der Abwassersammler mit einer Trockenwetterabfluss-

menge von über 10 l/s  kartografisch dargestellt. Die technische Nutzung der Wärme aus dem Kanal-

netz erfolgt über Wärmetauscher in Kombination mit Wärmepumpen. Die bestehende Infrastruktur 

mit insgesamt 85 Pumpwerken unterstützt die Umsetzung solcher Systeme. Die Kanaltiefen von 3 bis 

5 Metern sowie die stabilen hydraulischen Bedingungen ermöglichen eine wirtschaftlich sinnvolle 

Installation der Technik. Allerdings ist die Nutzung von Abwasserwärme nicht flächendeckend wirt-

schaftlich und technisch effizient umsetzbar. Die Wirtschaftlichkeit steigt deutlich, wenn der Einbau 

der Wärmetauscher mit ohnehin geplanten Kanalsanierungen kombiniert wird.  

Das technische und theoretische Potenzial zur Nutzung von Abwasserwärme vor der Kläranlage in 

Mainz ist grundsätzlich vorhanden. Dennoch gibt es laut dem Wirtschaftsbetrieb Mainz mehrere 

technische Gründe, warum dieses Potenzial aktuell wegen prozessualer Einschränkungen in der Klär-

anlage nicht nutzbar ist: 

¶ Temperaturanforderungen: Die biologischen Reinigungsprozesse in Kläranlagen sind tempe-

raturabhängig. Wird dem Abwasser vor dem Zulauf zur Kläranlage zu viel Wärme entzogen, 

kann die Temperatur unter kritische Schwellen (z. B. unter 10 °C) sinken und die Reinigungs-

leistung beeinträchtigen. 

¶ Sicherstellung der Funktionsfähigkeit: Durch die interne Faulgas-Wärme Nutzung im Einlauf 

der Kläranlage ist nach aktuellem Stand kein Aufheizen des Abwassers im Winter möglich, 

ohne die Stabilität des Prozesses zu gefährden.  

Weitere Machbarkeitsstudien sind nötig, um dieses Potenzial mittelfristig abschließend zu bewerten. 

Die Deutsche Vereinigung für Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall (DWA) bestätigt, dass die Ab-

wasserwärmenutzung technisch erprobt, wirtschaftlich und im Gegensatz zu anderen Energieträgern 

krisensicher und preisstabil ist. Auch das Anfang 2024 in Kraft getretene Wärmeplanungsgesetz treibt 

die Abwasserwärmenutzung aktuell entscheidend voran. Wärmetauscher werden entweder direkt in 
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den Kanal eingebaut oder außerhalb platziert, um Wärme aus dem Abwasser zu entziehen. Mit einer 

Wärmepumpe wird diese Wärme anschließend auf ein Temperaturniveau gebracht, um sie zum Hei-

zen oder zur Warmwasserversorgung zu verwenden. Genutzt wird die Wärme des Abwassers, das 

Abwasser selbst bleibt im Kanal. Allerdings kann die überproportionale Abkühlung des Abwassers im 

Kanal durch starken Wärmeentzug die biologischen Prozesse der Kläranlage verschlechtern. Die Ab-

kühlung durch die Wärmeentnahme in der Kanalisation muss daher auf maximal 0,5 Grad Kelvin, be-

zogen auf den Zulauf der Kläranlage, begrenzt werden (DWA, 2025). Vor einer Umsetzung von Wär-

meentnahmen in Mainz wird daher eine sorgfältige Prüfung des Effekts auf die biologische Reinigung 

empfohlen.  

Potenzial zur Nutzung von Abwasserwärme im Ablauf der Kläranlage Mainz 

Eine weitere Möglichkeit zur Nutzung von Abwasserwärme besteht im Einsatz der im Ablauf der Klär-

anlage enthaltenen thermischen Energie. Die für die Abwasserreinigung der Landeshauptstadt Mainz 

zuständige Kläranlage befindet sich im Stadtteil Mombach im Norden der Stadt. Ein Fernwärmenetz 

der Mainzer Stadtwerke endet direkt am Standort der Kläranlage. Ob die Kapazität des Leitungsab-

schnitts zusätzliche Wärmemengen aufnehmen kann, ist im Rahmen von Machbarkeitsstudien zu 

prüfen.  

Das energetische Potenzial der Kläranlage wird derzeit bereits umfassend genutzt ς unter anderem 

durch ein Klärgas-Blockheizkraftwerk (BHKW) und Photovoltaikanlagen. Eine Wasserstoffproduk-

tion, in Kombination mit der vierten Reinigungsstufe der Kläranlage ist zukünftig angedacht 

(Ministerium für Umwelt, Klimaschutz, Energie und Mobilität Rheinland-Pfalz, 2022). Laut Aussage 

des Wirtschaftsbetriebs Mainz ist die Nutzung des Potenzials u.a. abhängig von weiteren Investitio-

nen in den Stromanschluss zur Kläranlage, um eine Großwärmepumpe zu betreiben. Die Wärmege-

winnung aus dem gereinigten Abwasser im Ablauf der Anlage stellt ein zusätzliches, bislang unge-

nutztes Potenzial dar. Die mittlere Trockenwetterdurchflussmenge im Ablauf beträgt rund 530 l/s . 

Diese konstante und temperaturstabile Wassermenge bietet eine vielversprechende Grundlage für 

die Integration von Wärmetauschern und Wärmepumpen zur Einspeisung in das bestehende Fern-

wärmenetz. 
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Abbildung 27 Abwasserpotenzial Ablauf Kläranlage  
Quelle: Eigene Darstellung auf Basis betrieblicher Kläranlagendaten und eigenen Berechnungen 

Je nach Höhe der Temperaturdifferenz lässt sich aus dem Ablauf der Kläranlage Wärme mit einer 

Leistung von bis zu 11.000 kW gewinnen (siehe Abbildung 27). Unter der Annahme, dass diese Kapa-

zität im Winterhalbjahr (6 Monate) voll ausgeschöpft und im Sommerhalbjahr zu 50 % genutzt wird, 

ergibt sich eine potenzielle Wärmemenge von ca. 71 GWh/a, die maximal aus dem Ablauf der Kläran-

lage gewonnen werden kann.  

Im Gespräch mit den Mainzer Wirtschaftsbetrieben am 20.05.2025 zeigten sich die Betreibenden der 

Kläranlage offen für eine Nutzung des Ablaufs zur Wärmegewinnung. Die technischen Bedingungen 

zur Nutzung des Potenzials sind somit erfüllt. Es wird eine Betrachtung der Wirtschaftlichkeit der 

Wärmenutzung durchgeführt. 

3.1.2 Biomasse 

Im Rahmen der Ermittlung des theoretischen Biomassepotenzials wurden ausschließlich biogene 

Reststoffe betrachtet. Dabei handelt es sich um Restholz aus dem Forst, energetisch verwertbarer 

Abfall und landwirtschaftliche Reststoffe.  

Informationen aus öffentlichen Quellen 

¶ Restholz 

Laut dem Biomassemasterplan der Landeshauptstadt Mainz (Institut für angewandtes 

Stoffstrommanagement, 2008) aus dem Jahr 2008 beträgt das Potenzial aus holzartiger Bio-

masse im Stadtgebiet insgesamt ca. 116 GWh/a. Dazu gehören u.a. schnellwachsende Höl-

zer, Waldholz und holzartiger Grünschnitt (Abbildung 28). 
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Abbildung 28 Abwasserpotenzial Ablauf Kläranlage 
Quelle: Biomassemasterplan der Landeshauptstadt Mainz, 2008) 

¶ Biomasseabfall 

Bioabfall ist durch den hohen organischen Anteil besonders geeignet zur energetischen Ver-

wertung. In Mainz beträgt laut dem Abfallwirtschaftskonzept für die Landeshauptstadt Mainz 

(Kommunale Abfallwirtschaft Mainz-Bingen, 2025) das energetische Potenzial aus Bioabfall 

11 GWh/a. Der Bioabfall wird momentan in der KWK-Anlage Essenheim verwertet und damit 

bereits nahezu vollständig energetisch genutzt. Die Verträge für die Verwertung laufen bis 

2027. Momentan (Sommer 2025) wird von den Entsorgungsbetrieben Mainz ein Konzept für 

die weitere Nutzung erarbeitet (Kommunale Abfallwirtschaft Mainz-Bingen, 2025). 

¶ Landwirtschaftliche Reststoffe  

Im Biomassemasterplan für das Landeshauptstadt Mainz aus dem Jahr 2008 wurde auch das 

energetische Potenzial von nachwachsenden Rohstoffen auf ungenutzten oder potenziell zur 

Verfügung stehenden Flächen untersucht. Das Potenzial beträgt in der Summe 30 GWh/a 

(Institut für angewandtes Stoffstrommanagement, 2008).  

Weiterhin wurde das Potenzial von Reststoffen von einjährigen Pflanzen, die im Stadtgebiet 

Mainz angebaut werden, im Biomassemasterplan untersucht. Hier wurde insgesamt ein Po-

tenzial von ca. 24 GWh/a ermittelt (Institut für angewandtes Stoffstrommanagement, 2008). 

Erhebungen im Rahmen der KWP 

Um das realisierbare und aktuelle Potenzial von Biomasse im Stadtgebiet Mainz zu konkretisieren, 

wurden die verantwortlichen Akteur:innen im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung kontaktiert. 

¶ Restholz 

Das Stadtgebiet Mainz ist eine tendenziell waldarme Region. Dementsprechend ist die Ver-

fügbarkeit von Restholz aus den Waldflächen stark begrenzt. Gespräche mit den leitenden 

Forstämtern Rheinhessen im Juni 2025 haben ergeben, dass sowohl der Lennebergwald als 

auch der Ober-Olmer Wald auf absehbare Zeit keine Biomasse-Potentiale aus Restholz auf-
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weisen. Im Sinne der Kreislaufwirtschaft wird das Holz zunehmend im Wald für den Feuchtig-

keitshaushalt und zur Humusbildung liegengelassen. Der Schwerpunkt der Waldbewirtschaf-

tung liegt auf Walderhaltung, Naturschutz und Sicherung der Naherholung. 

¶ Landwirtschaftliche Reststoffe  

Das Potenzial von Biomasse aus landwirtschaftlichen Reststoffen und deren Verwendung 

wird für das Stadtgebiet Mainz derzeit nicht zentral erfasst. Aus diesem Grund konnten auch 

im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung keine belastbaren Daten zum Gesamtpotenzial 

der landwirtschaftlichen Reststoffe erhoben werden. Gespräche mit dem Bauernverein im 

Mai 2025 zeigten, dass sich Landwirte zunehmend an nachhaltigen Praktiken im Einklang mit 

Umwelt- und Klimazielen orientieren. Ein Großteil der landwirtschaftlichen Reststoffe wird 

zur Düngung und Bodenverbesserung, als Tierfutter oder als Mulchmaterial verwendet. Es 

wird deshalb davon ausgegangen, dass hier kein ungenutztes Potenzial existiert. 

Weitere Abfälle 

Neben dem Bioabfall fallen noch weitere Abfälle an, die ebenfalls energetisch verwertet werden kön-

nen. Auch diese wurden im Abfallwirtschaftskonzept der Kommunalen Abfallwirtschaft von 2025 er-

fasst (Kommunale Abfallwirtschaft Mainz-Bingen, 2025). Eine detaillierte Auflistung der Abfälle und 

deren energetisches Potenzial ist in Tabelle 9 zu finden. Aus der Tabelle geht hervor, dass Restabfall 

im Stadtgebiet Mainz den größten Anteil des Abfalls und des energetischen Potenzials ausmacht. 

Die Abfälle werden im Müllheizkraftwerk Mainz im Stadtteil Mombach bereits energetisch verwertet 

und für die Fernwärme der Landeshauptstadt Mainz genutzt (Kommunale Abfallwirtschaft Mainz-

Bingen, 2025). Daher ist kein signifikantes ungenutztes Potenzial von Abfällen im Stadtgebiet Mainz 

bekannt.  

¢ŀōŜƭƭŜ фΥ 9ƴŜǊƎŜǝǎŎƘŜǎ tƻǘŜƴȊƛŀƭ !ōŦŅƭƭŜ {ǘŀŘǘƎŜōƛŜǘ aŀƛƴȊ 

Abfallart Gesamtmenge Potenzial 

 
t/a GWh/a 

Restabfall 35.115 83,00 

LVP 4.304 35,60 

Hausmüllähnlicher Gewerbeabfall 9.212 26,00 

Altholz 3.172 12,00 

Grünabfall 7.023 7,00 

Altreifen 82 0,627 

Schadstoffliche Abfälle 82 0,232 

Landschaftsmüll 42 0,079 
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3.1.3 Geothermie 

Bei der Wärmeerzeugung durch Geothermie wird zwischen oberflächennaher Geothermie (Erdwär-

mesonden, Kollektoren) und tiefer Geothermie unterschieden. Abhängig von den lokalen Gegeben-

heiten, reichen die Anwendungsbeispiele von der Versorgung eines Einfamilienhauses bis hin zur Ver-

sorgung von Wärmenetzen (siehe Abbildung 29). 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ нфΥ ¦ƴǘŜǊǎŎƘŜƛŘǳƴƎ ƻōŜǊƅŅŎƘŜƴƴŀƘŜǊ ǳƴŘ ǝŜŦŜǊ DŜƻǘƘŜǊƳƛŜ 
vǳŜƭƭŜΥ [L!D ς Lƴǎǝǘǳǘ ŦǸǊ !ƴƎŜǿŀƴŘǘŜ DŜƻǇƘȅǎƛƪύ 

Bei der oberflächennahen Geothermie wird Wärme aus dem Erdreich durch Erdwärmekollektoren 

oder Erdwärmesonden mit einer Tiefe von bis zu 400 m gewonnen. Diese Bohrungen fallen bis zu 100 

m Tiefe nicht unter das Bergrecht und sind bis zu dieser Tiefe dementsprechend nicht nur technisch, 

sondern auch genehmigungsrechtlich einfacher zu realisieren (Bundesverband Geothermie, 2025). 

Mitteltiefe Geothermie umfasst Bohrungen von 400 m bis 1.500 m, tiefere Bohrungen werden 

als Tiefengeothermie bezeichnet (Bundesverband Geothermie, 2025).  

3.1.4 Tiefengeothermie 

Die tiefe Geothermie stellt ein strategisch bedeutsames Potenzial für die Dekarbonisierung der Wär-

meversorgung dar. Aufgrund ihrer Grundlastfähigkeit und der Möglichkeit zur kontinuierlichen Wär-

mebereitstellung kann sie langfristig einen stabilen Beitrag zur klimaneutralen Wärmeversorgung 

leisten. 

Die Potenzialuntersuchung für die tiefe Geothermie in Mainz basiert auf aktuellen wissenschaftlichen 

Arbeiten der Johannes-Gutenberg-Universität Mainz (Johannes Gutenberg Universität Mainz, 2025), 
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des Fraunhofer-Instituts für Energieinfrastrukturen und Geothermie (IEG) (Fraunhofer-Institut (IEG), 

2022), des Bundesverbands Geothermie sowie auf regionalen Erfahrungen mit Probebohrungen. 

Bei der tiefen Geothermie werden natürliche Thermalwasserreservoire in Tiefen von über 1.500 Me-

tern erschlossen. Das Verfahren nutzt die im Untergrund gespeicherte Wärme des Thermalwassers. 

Dabei wird heißes Wasser aus dem Reservoir entnommen, zur Wärmegewinnung genutzt und an-

schließend wieder in den Untergrund zurückgeführt. Die dabei entstehende Temperaturdiffe-

renz wird zur Energiegewinnung genutzt entweder direkt zur Wärmeerzeugung oder in Kombination 

mit Stromerzeugung. 

Im Vergleich zur oberflächennahen Geothermie bietet die tiefe Geothermie ein besonders hohes 

energetisches Potenzial, da die Temperaturen des Thermalwassers deutlich höher sind als die der 

Gesteinsschichten in geringerer Tiefe. Dies ermöglicht eine effiziente Wärmebereitstellung, auch für 

größere Verbraucher oder Wärmenetze. 

Abbildung 30 zeigt den aktuellen Kenntnisstand zur Lage potenzieller hydrothermaler Ressourcen im 

Raum Mainz. Voraussetzung für ein hydrothermales System ist das Vorhandensein einer ergiebigen, 

wasserführenden Gesteinsschicht. Die Karte verdeutlicht, dass das Stadtgebiet Mainz als untersu-

chungswürdig gilt, jedoch bislang keine gesicherten geowissenschaftlichen Daten vorliegen 

(Bundesverband Geothermie, 2025). 
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!ōōƛƭŘǳƴƎ олΥ YŀǊǘŜ ƘȅŘǊƻǘƘŜǊƳƛǎŎƘŜǊ wŜǎǎƻǳǊŎŜƴ 
Quelle: LIAG ς Institut für Angewandte Geophysik 

Genaue geologische und geophysische Voruntersuchungen und Probebohrungen sind erforderlich, 

um geeignete Reservoirs zu identifizieren. 

Die technische Umsetzung ist jedoch mit hohen Investitionskosten, genehmigungsrechtlichen An-

forderungen und einem Fündigkeitsrisiko verbunden. Daher wird die tiefe Geothermie im Rahmen 

der kommunalen Wärmeplanung als langfristige Option betrachtet, die insbesondere bei geeigneter 

geologischer Lage und für größere Versorgungseinheiten wie Stadtquartiere oder Industriegebiete 

relevant ist. 
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Die räumliche Bewertung möglicher Standorte sowie die Einschätzung der geologischen Eignung er-

folgen in Zusammenarbeit mit Fachinstitutionen und im Rahmen weiterführender Machbarkeitsstu-

dien. 

Der durchschnittliche Temperaturanstieg des Erdreichs beträgt im Mainzer Raum etwa 3 °C pro 

100 m Tiefe. Durch die Nähe zum Oberrheingraben, wo lokal bis zu 5 °C pro 100 m erreicht werden, 

bieten die geologischen Schichten grundsätzlich günstige Bedingungen. Die nutzbaren Reservoirs lie-

gen typischerweise in 3.000 bis 5.000 m Tiefe und können hohe Wärmemengen liefern. Die Johan-

nes-Gutenberg-Universität Mainz weist auf die potenzielle Nutzung dieser Temperaturanstiege für 

die Wärmeversorgung und teils auch Stromversorgung hin (Johannes Gutenberg Universität Mainz, 

2025).  

Abbildung 31 zeigt die Verteilung tiefer Geothermieprojekte in Rheinland-Pfalz und bestätigt das 

prinzipielle Potenzial für Mainz. 

 

!ōōƛƭŘǳƴƎ омΥ YŀǊǘŜ ǝŜŦŜ DŜƻǘƘŜǊƳƛŜ ƛƴ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ нлнр ό!ǳǎǎŎƘƴƛǧύ 
Quelle: Landesamt für Geothermie und Bergbau Rheinland-Pfalz 

Rein rechnerisch bestehen damit große Reserven an geothermischer Energie, die ς abhängig von der 

genauen Gesteinszusammensetzung und -durchlässigkeit ς für die langfristige und nahezu unbe-

grenzte Versorgung von Wärme genutzt werden können. 

Für eine technische Nutzung sind durchlässige und wasserführende Gesteinsschichten (Aqui-

fere) oder geeignete Hot-Dry-Rock-Formationen erforderlich. Ziel ist die Erschließung von Reservoirs 

mit Temperaturen ab etwa фл ϲ/, die in der Region grundsätzlich erreichbar sind. 

Die Praxiserfahrung zeigt jedoch, dass dies stark vom Standort abhängt. Eine Probebohrung in Tre-

burΣ ƛƴ ŘƛǊŜƪǘŜǊ bŀŎƘōŀǊǎŎƘŀŦǘ Ȋǳ aŀƛƴȊΣ ƪƻƴƴǘŜ ŘƛŜ ŜǊƘƻŦŦǘŜƴ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊŜƴ ƛƴ пΦллл Ƴ ¢ƛŜŦŜ ƴƛŎƘǘ 

erreichen. Das geplante Geothermiekraftwerk wurde daher nicht realisiert. Diese Erfahrung unter-

streicht die Notwendigkeit weiterer geologischer Voruntersuchungen, um belastbare Aussagen über 

das technische Potenzial treffen zu können. 


















































































































































































































































